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Montag, den 15. Februar 1926 

Deutſchnationale Sabotage der Verfaffungsreforn. 
Die Dentſchnatlonalen verhindern prahtiſche Kommiſſionsarbeit. — Die Reform dadurch gefährdet. 

Mit den Maßnahmen 0 Saniernna der Wirtſchaft und 
der Stgatsfinanzen iſt auch die Frage der Reviſion der Dan⸗ 
ziger Verfaſſung aufoctaucht, Niemand kann ſagen, daßs der 
Danziger Verfaifung keine Mängel anhaften. Als die Ver⸗ 
faſfung der Freien Stadt Dauzig geſchaſſen murde, fehlte den 
Baͤtern dieſetz Werkes jedwede politiſche und verwaltungs⸗ 
tec/uiſche Erfahrung. Sie wußten auch nicht, in welcher ver⸗ 
ſchiebenen Weiſe die einzelnen Verſaſiungsbeſtimmungen 
ausgelegt werden könnten. Leider hat man damals verab⸗ 
ſäumt, die Beratungen des Verfaſſungsausſchuſſes der Ver⸗ 
faſſunggebenden Verſammlung in ausführlichen bzw. ſteno⸗ 
grapbiſchen Protofollen niederzulegen, um bei ſpüterer Ge⸗ 

legenheit dem Willen der Geſreögeber entſprechen zu lönnen. 
Alle die vielen Streitfragen ſind aber nicht zur Diskuſſion 
gelangt, bis die Nöte des Staates und der Wirtſchaft dazu 
getrieben baben. 

Die Deutſch⸗Danziger Volkspartei hatte in grußen Ver⸗ 
ſammlungen das Schlagwort von der Diktatur der Wirt⸗ 
ſchaft geprägt. So groß auch die UInzufriedenheit, insbeſon⸗ 
dere über die Steuerſchraube und die hauptamtlichen Sena⸗ 
toren in einzelnen Bürgerkreiſen iſt, von einer Diktatur 
durch eine Triole, wie ſie von der Deutſch⸗Danziger Volko⸗ 
partei geiordert wurde, wollten nux einige Gernegrößen, 
Brieskorn und Klawitter, etwas wiſſen. Die Deutſch⸗Dan⸗ 
ziger Volkspartei ging deshalb von ihren Forderungen, ab 

und verlangte in einem Urantrag im Volltstag die Vurlage 

eines verfaffungändernden Geſetzentwurjes durch den Senat 

der insbeiondere enthalten ſollte die Wahl eines Staal 
ſidenten unmittelbar durch das Volk, Herabſetzung ber Zayl 

der Senatsmitglieder von 2 auf 5, Herabſetzung ber Abae⸗ 

ordnetenmandate von 120 auf 60, Wiedereinführung einer 

Magiſtratsverfaffung für die Stadtgemeinbe Danzia. Schaſ⸗ 

fung einer Auflöſungsmöglichkeit des Bolkstages und Eut⸗ 

ziehung des Nachprüfungsrechtes der Gerichte über geſchaj⸗ 

fene Geſetze im Intereſſe der Rechtsſicherheit. 
Dieſes Vorgehen der Deutſch⸗Danziger Volkspartei hat 

bei den anderen bürgerlichen Parteien, die ſich visher den 
Kopf über dieſe Fragen noch nicht zerbrochen Katten, ein 

Nachdenken Über die Frage der Abäuderung der Verjaſſung 
wachgeruſen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat, dagegrn 

das Verdienſt, daß ſie zur rechten Zeit ſchon auf Verringe⸗ 

rung der Ausgaben für Exekutive und Legislative hingear⸗ 
Peitet hat und dem Volkstag einen Gefetzentwurf auſ Herab⸗ 

-minderung der Zahl der Volkstagsabgeordueicn ſowie Ver⸗ 

kleinerung des Senats vorlegte. Doch damals ſtanden ſämt⸗ 

liche bürgerlichen Parteien dioſem Antrag feindlich gegen⸗ 

über und lehnten jede Berkleinerung des Senatskörpers ab. 

Deshalb zerſchlugen ſich damals ſenliche Verhandlungen. 

Die deutſchliberale Fraktion hat neuerdings in Preſſe und 

Verſammlungen eine großzügige Verſaſſungsreform gefor⸗ 

dert, ohne jedoch poſitive Vorſchläge zu machen. Die Libe⸗ 

ralen wollen wohl eine Herabminderung der ahl der Volks⸗ 

tagsmitglieder, ſtehe naber ſchon einer Verkleincrung des 

Senats ſkeptiſch gegenüber, weil ſie der Kuſicht, ſind, datz 

man auch in Danzig eine zweite Kammer als Vremeblock 

eines bewilligungsfreudigen Volkstagrs benötige und der 

Senat nicht nur eine Regierung darſtelle, ſondern haupt⸗ 

ſächlich als zweite Kammer fungieren ſolle. 

Die weitere Forderung der Deutſchliberalen, auf Aenderung 

des Wahlſyitems zum Voltstage iſt von den Vätern vieſes Ge⸗ 

dantens ſelber noch nicht tlar dargelegt worden. Man will den 

Wählern einen Einfluß auf die Perſon des Kandidaten gewin⸗ 

nen laſſen und gtaubte, daß dieſes bei dem Verhältniswahl⸗ 

jyſtem wenig moglich iſt. Vom demotratijchen Standpuntt au⸗ 

betrachtet iſt das Verhälmiswahrmüem das eigentlich gegebene, 

da dann die politiſche Vertretung dem bei der Wahl zum Aus⸗ 

druck gebrachien Wallen der Voltsmaſie am meiſten entſpricht. 

Bei einem Wahlſpſtem nach Wahlbezirten geordnet, kommen 

nur die Stimmen in einem Wahlbezirt zur Geltung, die auf den 

mit Mebrheit gewählten Kandidaten abgegeben find während 

alle übrigen Stimmen ausfallen. Die nach, dieſen Geſichtszügen 

gewählte Vollsvertretung würde alſo durchaus nicht ein 

Spiegelbild der Bevöllerung darſtellen, gar nicht erſt davon zu 

reden, daß in einem ſo kleinen Staate wie Danzig eine Auſ⸗ 

teilung in Wahlbezirke zum Unſinn wird, da auch nach einer 

Berkleinernng des Volkstages auf etwa 1500—1800 Wühler noch 

ein Abgeordneter zu wählen ſein wird. Wenn man⸗ die Zahl der 

Mitglieder des Vollstages auf 85 herabſetzen würde, würden 

in der Stadigemeinde Danzig mehr als 45 Abgeordnete allein 

zu wählen ſein, ſo daß dann jchließlich einzelne Straßenzüge 

einen Wahlbezirt darſtellen würden. 

Die Koalitionsparteien im Voltstag hatten die Abſicht, in 

Verbindung mit der Beratung des Antrages der Deutſch⸗ 

Danziger Voltspariei eine geſamte Ueberprüfung der Danziger 

Verfaſſung vorzunehmen. Sie wollten dazu auich die nicht zur 

Koalition gehörenden Parteien und Gruppen zu dieſem Reform⸗ 

üvert. gewinnen, weil ja jede Verfaſſungsänderung nur mit 

qualifizierter Mehrheit beſchloſſen werben kann. Die Avalitions⸗ 

parteien waren ſich aber auch darin einig, daß ein ſolches Re⸗ 

jormwert nicht in einem großen Diskutierelus geſchaffen wer⸗ 
den kann, ſondern in einem kleinen Ausſchuß, in denen jede im 

Vollstag vorhandene Partei einen Vertetet entfenden ſollte. Auf 
dieſe Weiſe ſolten auch die nicht im Ausſchuß vertretenen Grur. 
pen des Bylkstages, wie die Deutſch⸗Danziger Volkspartei und 

die polniſche Gruppe, zur aktiven Tei me an dieſem Werle 

herangezogen werden, um ſo die Wünſche aller Parteien und 

Gruppen zu einer Verfaſfungsänderung zur Beratung zu ſtellen 

Nur durch Kompromiſſe würde dieſes große Werk zu erledigen 

ſein. ů 
Der Verfaſſungsausſchuß des Volkstages hat ſich in meh⸗ 

reren Sitzungen bereits mit dieſer Frage der Ueberprüfung der 

Danziger Verjaſſung befaßt. Die Koalttionsparteten woliten 

keine Zeit verlieren und gleich an die Keformarbeit gehen, Sie 
itießen jedoch auf den Widerſtand der⸗ Deutſchnationalen Volks⸗ 

partei und auch der Deutſchſozialen Partei, welche dieſes große 
Wert zu ſabotieren verjuchen. Dem Antrag des ſozialdemokra⸗ 
riſchen Lertreters auf Einjetzung eines Unterausſ⸗ ſes in dem 

borenbezeichneien Sinne ſchienen anfangs die Deuiſchnarionalen 
keinen Widerſtand zu leiſten. In einer ſpäteren Sitzung, nach⸗ 
aem die Deutſchnationalen auf die Deutſchſioziale Partei ſtart 

  

          

   

  

eingewerkt hatten, ertlärten ſich Deutſchnationale und Deutſch⸗ 
ſehung mit ben lächerlichſten Begründungen gegen die Ein⸗ 
eßung eines Unterausſchuſſes. Sie behaupteten nämlich, daß vir 
Einſetzung eines Unterausſchuſſes große Koſten verurſachen 
würbe. Das iſt nun durchaus nicht der Fall, denn bei Ein⸗ 
ſetzung eines Unterausſchuſſes werden nänilich die großen Dis⸗ 
kufſionen über die verſchiedenſten Fragen in den Fraktionen 
gepflegt und wenn dann der Unterausſchuß mit einem Vor⸗ 
ſchlag an den Ausichuß herantritt, dürſte bereits die Klärung 
kei den Marteien vorhanden ſein. Die Einſetzung cines Unter⸗ 
ausſchuſles würde im Gegenteil die Koſien verringern und auch 
ſchneller und ſicherer zu einem Ziel führen, wobei wir auch be⸗ 
merken wollen, daß bei Schaſfung eines ſolchen Werles wie die 
Verfaſfungsänderung ein paar hundert Gulden Ausgaben 
durchaus teine Kolle ſpielen können. So iſt in mehreren 
Sitzungen des Verfaſſungsausſchuſſes ſtundenlang über die 
Einſetzung eines Unterausſchuſſes beraten worden, ohne zu 
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einem Ziel zu gelangen. Da die Deutſchnationalen, ohne die keine 
Zweidrittelmehrheit für die Verfaſſungsänderung zuſtande 
lommen kann, durchaus leinen ehrlichen Willen zu praktiſcher 
Arbeit zeigten, ſo wurde dieſen Demagogen ganz richtig, gerade 
von Zentrumsſeite, die früher mit den Deutſchnationalen 
loaliert waren, erklärt, daß ſie die Verautwortung in der 
Oeffentlichteit zu tragen haben werden, wenn durch ihr Verhal⸗ 
ten das Reformwerl ſcheltert. Nicht minder richtig war auch der 
Himweis von Zentrumsſeite, daß die Gegner einer Verſaſſungs⸗ 
äuderung ſich lediglich von Außenſtehenden leiten laſſen und ſie 
deshalb nicht die Führenden, ſondern die Geſührten ſeien. 

Selbſt der lommuniſtiſche Redner brachte zum Ausdruck, daß 
ſeiur Partei der Dauziger Verſaſſung mwenig 6 
gewinnen könne, daß ſie aber trotzdem ſich attiv bete 
würden zur Verbeſſerung derjelben. So mußten die à 
liunspartcien von ihrer Furderung, der ſezunn ü‚ 
Unicrausſchuſſes, abſehen und ſie ſind ſich wohl darüber cinig. 
daß leider durch das ryalten der Deutuhnativnalenn dee 
Berhaudlungen ſchon auf dem loten Puult angelaugt f 
wenngleich man auch in einer ſpäteren Sitzung nochmals de 
Verſuch machen will, im Ausſchuß ſelber dieſes Work zu 
beginnen, auf deſſen, Durchſühruna mau iedoch nach der 
deutſchnationalen Sabotage teine Hoſffnung meyhr haben tann, 

   

      

    

  
Kabinett Briand in Gefahr. 

Der Klaſſenkampf bei. der Steuerreform in Frankreich. 

Die Entwicklung der Finanzdebatte in der franzöſiſchen 
Kammer hat eine ſehr verworrene Lage geſchaffen. Die 
Opynoſition triumphiert, daß es Briand am Freitag gelungen 
iſt, durch die Stellung der Vertrauensfrage das Kartell zu 

ſpalteu. Aber dieſe Freude erſcheint reichlich verfrüht, wenn 
man ſich vergegenwärtigt, daß es ſich am Freitag lediglich 

um eine Frage der Taktik gehandelt hat. Dazu kommt die 
durch die Erfahrnug der letzien Wochen vielſach beſtätigte 
Tatſache, daß es bei der ſtarken Parletzerſplitterung in dieſer 

Kammer ſehr viel leichter iſt, für ein rein negatives Votum, 

mie die am Freitag beſchloſſene Zuxückſtelung eines Artikels, 

eine Mehrheit zu erhalten, als für die Bewilligung neuer 

Steuern. 
Die Kammer hat am Sonnabend die Diskuſſion der im 

erſten Teil der Kommiſſionsvorlage euthaltenen Vorſchläge 

zur Erhöhung einer ganzen Reihe indirekter Steuern, begon⸗ 

nen. Von den wenigen Artikelu, die ſie bisher diskutierte, 
ſind die meiſten au die Kommiſ'ron zurückverwieien en, 
Und erſt die nächſten 48 Stundeu werven ic. u. —* den, 

vb die MNehrhcit, die am Freitag das Kabinett Briand geret⸗ 

ret hat, dieſem auch tren bleiben wird. wenn es ſich darum 
hanbelt, bie nicht gerade zur Popularität bei der Wähler⸗ 

ſchaft beitragende Verantwortung für die Bewilligung von 

5 oder 6 Milllarden neuer Steuern zu übernehmen. Für die 

ſozialiſtiſche Frattion iſt die Situation durchaus klar. Sie 

hat bereits zu Beginn der Debatte durch den Abg. Laun 

um die Erklärung abgeben laſſen, daß ſie für die in dem 

Kommiſſivnproiekt enthaltenen mehr als 2 Milliarden nener 

indirekter Stenern nur dann ſtimmen wird, wenn die Kam⸗ 

mer ſich vorher die von der Kommiſſion beantragte Er⸗ 

höhung der Einnahmen aus den⸗ direkten Steuern. zu eigen 

gemacht hat. Da die Kammer, ſich dieſer Forderung nicht au⸗ 

ſchloß, hat die weitere Diskuſſion der Komm növorkage 

für die Sozialiſten jedes Intereßſe verloren. Mit ihnen 

wird zweifellos der weitaus arößte Teil der Radikalſozia⸗ 

len und der republikaniſchen Sozialiſten gegen bie Ervöbuna 

der indirekten Steuern ſtimmen. Es iſt fehr meuig wahr⸗ 

ſcheinlich, daß die Parteien der bisberigen Oppoſition Briand 

zu Liebe in die Breſche ſpringen werden. Unter dieſen Um⸗ 

ſtänvden dürften die Tage des Kabinetts Briand gezöölt ſein. 

Die franzöſiſche Delegation hat den Wunſch geäußert, daß 

die Ratiftkation des deutſch⸗franzöſiſchen proviſdriſchen Teil⸗ 

    

    

    

  

ablommens durch den Reichskag noch vor Ende der kommen— 

den Woche erfolgt, ſo daß das Abkommen ſchon am ii 
Krajft treten und für die zn dieſer Zeit aus Alge in 

Frunkreich eintreffenden landwirtichaſtlichen Frühprodulte 

ken der Ansinhr nach Delttſchlanb in Auwendung kommen 

ann. 
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Die mngariſchen Franbenfülſcher als Parlaments⸗ 
hpente:⸗ verüchler. 

Die drei von dem parlamentariſcheu Unterſuchungsaus⸗ 

ſchuß vorgeladenen BVeſchuldigten in der Fälſchungsangele⸗ 

genheit, Nadoſſy, Kurz und Ge nôb vor dein Ausſchuß nicht 

erſchienen. — Die Budapeſter Blätter kuüpfen hieran die 
verſchiedenſten Bemertungen und wollen erfahren haben, 

daß die Genannten ibe Erſcheinen vor dem Ausſchuß ver⸗ 

weigerl hätteu. „Peſter Lloyd“ meint, daß, ſofern dies in 

Tat der Fall ſei, die oppoſitionellen Mitglieder des A 

ſchuſſes ſich keines s bereitfinden würden, anf ihre Ver⸗ 
nehmung zu verzichten. 

Die unerwartete igerung des ehemaligen Landespoli⸗ 

zeichefs und der Augeſtellten des kartographiſchen Inſtitut⸗ 

vor dem parlanientariſchen Unterſuchnugsansſchuß zu e 

ſcheinen der nach ihrer Anſicht teine Behörde ſei und daher 

kein Recht habe, ſie zu verhdren, hat in politiſchen Kreiſe 

großes Anſſehen hexvorgernfen. In der Freitag⸗Vormittan, 

ſitzung gab ein Teil der oppoſitionellen Ausſchußmitgliede 

ſeiner Entrüſtung Ansdruc über das Verhalten der Angae⸗ 

klagten, durch das die Sonvoräuität der Nationalverſamm⸗ 

lung ſchwer verletzt worden wäre, da die Augeklagten noch 

immer als ſtaatliche Angeſtellte zu hetrachten ſeien. Sie er⸗ 

klärten, man mütſſe den Juſtizminiſter zlpingen, unbedinat 

ihre Vorſührnng zu veranlaſſen— politiſchen Kreijen 

verlautet, der Ansſchuß werde in kürzeſter Zeit ſeine Bera⸗ 

tungen beonden, ja vielleicht nur noch eine einzige Sitzung 

abhalten, in der hauptſächlich die Rolle des Grajen Paul 

Teleki und des raſſeuſchützleriſchen Abg. Julins Gömbös 

in der Fälſchungsaffäre zu klären ſein wird. Daun joll der 

Ausſchußbericht für das Plenum der Nationalverſammlung 

fertiggeſtellt werden. 

   
  

  

      
  

   
      

              

  

  
  

  

  

  

Oeutſche diplomatiſche Aktion wegen Genf. 
Koine Veraſuickung von Deutſchlands Ratsſtß mit ben Forderungen Spaniens und Polens. 

Der Londoner „Sunday⸗Expreß“ ſchreibt in ſeiner letzten 

Ausgabe: „Herr Sthamer, der deutſche Boitſchafter in London, 

wird dic Empfindungen ſeiner Regicrung Chamberlain An⸗ 

fang vieſer Woche übermitteln. Er wird vielleicht ſogar zu ver⸗ 

ft⸗ geben, daß, wenn die Intrigen wegen der Ratsſitze 

fortge ſent werden follten, Deuiſchland ſeine Stellung zum 

Völlerbund einer neuen Prüfung unterwerfen werde. Das 

lönnte das Ende ves Locarnopaltes bedenten. ů 

Es iſt richtig, daß die Reichsregierung wegen der Verteilung 

der Ratsſitze eine biplomatiſche Aktion plant, in deren Verlauf, 

owohl die franzöſiſche Regierung wie auch, Chamberlain über 

ie Haltung Deutiſchlands uUnterrichtet werden ſollen. Dieſe 

Aktion würde aber ihren Sinn verfehlen, wenn ſie mit irgend⸗ 

welchen Drohungen verbunden wäre. Es iſt vielmehr anzuneh⸗ 

men, daß ſie rein ſachlichen Charalter Hat. 

* 

Schwediſche Stimmen getzen Schaffung neuer Ratsſitte. 

Die geſamte ſchwediſche Preſſe erklärt ohne Parteiunter⸗ 

ſchied: Die Rückſicht ſowohl auf den Völterbund wie auf eigene 

Intereſſen gebiete, jeder Erweiterung oes Völkerbundsrates 

über die Annahme Deutſchlands hinaus unerbittlichen Wider⸗ 

ſtand entgegenzuſetzen. — In „Svenska Morgenbladet“ wird es 

erfreulich genannt, daß fonſt durch Parteigrenzen weit von⸗ 

einander geſchiedene Zeitungen ſich hier zu gemeinſamer natio⸗ 

naler Anſicht zuſammenfinden. 

* 

Der Brüfſeter „Veuple“ gibt aus unkerrichteter Quelle fel⸗ 

'ende Darſtellung über die Frage der ſtändigen Sitze im 
lölkerbundsrat: „Die Zuteiluna eines ſtändigen Sitzes an 

Polen habe Frankreich an J. aber England bekämpie 

dieſelbe keineswess. eks⸗ erde ſie namentlich vou 

  

  

  

    

Schweden. „Peuple“ läßt durchblicken, daß auch Belgien 

keineswegs für Polens Forderunga ſei. Spanien habe ſchon 

oftmals und ſchon lange mit zlveiſelhaften Mittelu intrigiext, 

um einen ſtändigen Ratsſitz zu berommen. Jun dieſem Be⸗ 

ſtreben werde es von England unteritützt und Frankreich 

wiederum könne mit Rückſicht auf die Lage in Marokko gegen 

Spanien nicht auftreten. „Penvle“ hofft jedoch, daß die Kei⸗ 

neren Staaten im Mat und in der Völkerbundsvorſamm⸗ 

lung das ſpaniſche Manöver durchtreußzen werden.“. 

Mehrere Staaten ſollen ſich bemühen, einen der drei großen 

lateiniſchen Staaten Südamerikas cinen abwechſelnden Sitz 

im Rat zu ſichern. Das Blatt ſteht auf dem Standpunkt, daß 

der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund nicht der 

richtige Angenblick ſei, um die Frage der BVermehrung der 

Ratſitze aufzuwerfen und meint, daß in den letzten Tagen 

verſchiedene europäiſche Haupiſtädte zu der aleichen Ueber⸗ 

zeugung gelangt ſind. Auf alle Fälle müſſe Verbindert wer⸗ 

den, daß die polniſche oder die braſilianiſche Frage ſchon auf 

der nächſten Märztagung des Rats bereits diskutiert werde. 

ů Br Ee 

Spanichs Verlangen nacz einem ſtündigen Völgerbundeſttze 

Dem „Verliner Tageblatt“ zufolge wird von unterrichteter 

ſpaniſcher Seite nachdrücklichſt in Abrede geftellt, daß, Spanien 

ſeine Zuſtimmung zur Verleihung cines fiändigen Ratsſitzcs an 

Deutſchland von einem eniſprechenden Vorrecht für ſich ſer Uit 

abhäugig gemacht habe. Obwohl Spanien meint, daß die Auf⸗ 

nahme Deutſchlands einc paſſende Gelegeyheit ſei, um ſelbſt 

einen ſtändigen Ratsſit zu erhalten, iſt es bereit, ſeine An⸗ 

fprüche zurüczuſtellen. Man erwartet auf ſpaniſcher Seite, daß 

Deuiſchland bei Verleihung eines ſtändigen Ratsſitzes als Mit⸗ 

glied des Rates an Spanien ſich nicht widerſetzen. werde, beſon⸗ 

ders wenn Spanien als Wortführer der lateiniſch⸗amerikani⸗ 

ſchen Staaten auftreten ſollte.   

Einzelpreis 10 v-mmi, Wſa, ü 

Vollsſtit 
Muhul für die werktätige Bevölkerung der Freien Stadt Danzig 5⸗,. W, , *. 

 



Polens nener ſozioliſtiſcher Miniſter. 
Barlicki aum Arbeitsminiſter ernannt. 

Ser Präſibent ber pelniſchen Republik hat das Dekret, 
durch dal der n H Barlickti, Obmaun bes irbeiten ernannt 
ſchen Klubs, Aare iniſter der ökfeutlichen Arbeiten ernannt 
wird, unterszcichuct. Barlicki wirb auf Grund des innorhalb 

Seee Lee Le, Mfei vyp und wirtſcha omitce des iniſterrates 
Sitz nud Stimme haben. U 

Gen. Norbert Barlickt wurde 1880 in Sieciechow, Gou⸗ 
vernement Radom, geboren. Nach Beendigung der gomna⸗ 
ßialen Bildung im Jahre 1900 abſolvterte er die juriſtiſche 
Fakultät der lntverſttät Warſchau, um dann wieder das 
Studtium der Nationalöfonomie an den Untverſitäten Brüffel 
und Peiersburg fortzuſetzen. Rach Abſolpterung dieſer Uni⸗ 
verſitäten widmete er ſich dem Lehrerberuf und nahm dabei 
an der poliliſchen Bewegung regen Auteil. 

Noch als Student war er, bereits Vorſitzender der ſozia⸗ 
liſtiſchen akademiſchen Jugend. Während der rnſſiſchen Repv⸗ 
kutivn 1905 war er unter der Aegibe der P. P. S. Leiter der 
Ortsorganiſationen im Dombrower Fohleurevier, in Lodz 
und in Wilna. Er redigiexte gleichzeitig einige unlegale 
ſozialiſtiſche Blätter: „Gornik“ in Sosnowitz, „Lodzianin“ in 
Lods und „Dzienntk Wilenſki“ in Wilna. 

Von der ruſſiſchen Geheimpolizei verkolgt, überſiedelte er 
nach Warſchau, wo er die Stelle eines Oberlehrers der pol⸗ 
niſchen Sprache übernahm. Während der deutſchen Okkupa⸗ 
tion in Polen war er zum Stadtverordneten in Warſchau 
gewählt, er wurde aber von der deutſchen Behörde feſtaenom⸗ 
men und in der Mobliner Feſtung eingeſperrt, von wo er 
erſt be dem Ausbruch der deutſchen Revolution entlaſſer 
wurde. 

Im erſten polniſchen Kabinett Moraczewſkis war er 
Unterſtaatsſekretär im Innenminiſterium. In der volniſchen 
Nationalverſammlung nahm er als ſozialiſtiſcher Abgeord⸗ 
neter an der Abfaſſung der polniſchen Konſtitution regen 
Anteil. Seit bumals ſpielt er eine der wichtigſten Rollen in 
den polniſchen Parlamenten. Zuletzt war er Vorſitzender 
der ſozialiſtiſchen Seimfraktion. 

Die „dentſchnationalen Ahrarier. 
Arbeitsloſigleit und polniſche Saiſonarbeiter. — Wie in Danzig, 

ſo auch im Reich. 

Der demokratiſche Reichstagsabgeordnete für Pommern, 

Ernſt Lemmer, hat mit uchen Nang jeiner Fraltion zur Ar⸗ 

beitsmarttlage in den öſtlichen Agrarprovinzen im Reichstag 
jolgende Interpellation eingebracht: „Die Arbeitsloſigkeit in 

den öſtlichen Agrarprovinzen iſt kataſtrophal geſtiegen. In der 
Provinz Pommern waren am 15. Januar rund 45 000 Haupt⸗ 

unterſtüßungsempfänger in der Arbeitsloſenfürjorge gemeldet. 

Ynzwiſchen iſt die Arbeitsloſigkeit noch weiter geſtiegen, ſo vaß 
in Pommern anſangs Februar insgeſamt mehr als 70 000 Ar⸗ 

beitsloſe vorhanden ſeen dürften. Eine Erleichterung der Ar⸗ 

beitsmarttlage in Pommern und in den übrigen, öſtlichen 
Agrarprobinzen iſt zu erſtreben; ſte müßte mit dem Beginn der 
r in der Landwirtſchaft erzielt werden. Der 
loandwirtſchaftliche Großgrundbeſitz ſchickt ich aber nichisdeſto⸗ 
weniger an, wie im Voriahre, trotz des großen Arbeitsloſen⸗ 

elends deutſcher Mtenſchen, zohlreiche polniſche Saiſonarbeiter 
in die deutſche Oftmark hereinzuholen. Nach der amtlichen 
Statiſtit waren im vergangenen her rund 135 000 Polen für 
die Arbeiten in der Lanibirischcht ereingeholt worden, davon 

allein in der Provinz Pommern mehr als 10000 vpytniſche 
Frauen und Männer. Die Sicherheit der Bevöllerung iſt in 
weiten Bezirken Pommerns purch dieſe polniiche Einwande⸗ 
rung gefährdet, ſo daß ſich die Behörden zu öffentlichen Kund⸗ 
gebungen an den landwirtſchaftlichen Großgrundbeſitz wegen 
Einſtellung der Zufuhr polniſcher Arbeitstiräfte wenden mußten. 
Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um in der Zukunft 
den nationalen Arbeitsmarkt in den national gefährdcten 
Grenzmarkpropinzen des deuiſchen Oſtens vor dem Zuſtrom 
ausländiſcher Arbeiter zu ſichern und zahlreichen deutſchen 
Menſchen dadurch Arbeit und Brot zu geben?“ 

Der Kuriermord und ſeine Folgen. 
Auch jeßzt noch, nach der unter großen Feierlichkeiten voll⸗ 

zogenen Heſtattung des in Lettland erichofenen Sowiet⸗ 
kuriers Nette, läßt die Preße die Afférc nicht ruhen und 
3rt fort, auf geheimnisvollc politiſche Untergründe des 
Mordes hinauweiſen, die aufgedeckt werden müßten. Der 
Tote jei begraben, ſchreiben die „Isweſtiia“, aber die öfft 
liche Meinung Sowjetrußlauds werde nicht dulden, daß auch 
die Unterſuchung der Mordiat begraben werde. Mit der 
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Perſon des bisher ganz unbeachteten Kuriers wird gerabezu 
ein Kuttus getrieben. Der offene Sorg mit der Leiche war 
in den Zeitungen abgebildet, auch an poetlichen Nachruſen 

in Berſen ſehen es nicht. Zugleich bringt die Preßſe Kari⸗ 
katuren, in deuen die abſcheulichten Apachengeſtalten mit 
Maske und Revolveru, gelegentlich auch mit einem Haken⸗ 
kreuz, von einer aus dem Duukel tauchenden Hand gelenkt, 
erſcheinen, dazu die Unterſchrift: „Weſſen Hand?“ Aus der 
Provinz wird bereits von allerlei Entrüſtungskundgebungen 
gegen Lettland gemeldet. 

Keine aggreſſiven Abſichten Staliens gegen Veſterreich 

Wie die Geſandge Peimgf meldet, erſchien am Freitag der 
0me Geſandte beim öſterreichiſchen Bundeskanzler und 

gab im Namen der italieniſchen Negierung eine Reihe Ertlärun⸗ 

gen ab, wobei er betonte, vaß von irgenbwelchen aggreiſiven 

Abſichten Italiens Oeſterreich gegenüber teine Rede ſei. Die 

italieniſche Regierung werve, wie das Blatt erfährt, von der 

prattiſchen Daunblieem der in der letzten Zeit viel erörterten 

beiden Verorpnungen abſehen, und zwar der Verordnung be⸗ 
treffend den Handel im Cübdtiroler Grenzgebiet und etrefjend 

die Aberkennung der italleniſchen Staatsbürgerſchaft. 

Wiederanfnahme der Kümpfe in Marokho. 
Nach Meldungen, für die allerdinas eine viftzielle Be⸗ 

ſtätigung noch ausſteht, ſollen die Franzoſen unter bem 

Druck der bevorſtehenden Ofſenlive ÄAbd el Krims die Stel⸗ 
lung bei dem Maſſiv von Glbane, das im Zentrum der fran⸗ 

zöſiſchen Front liegt und ſchon im der Rihrun, Jahre den 

Aushgangspunkt ber erſten, Angriffe der Riftruppen gebildet 
hat, geräumt baben. uch von der ſpaniſchen Front wird 

eine Wiederaufnahme der militäriſchen Aktivität des Geg⸗ 
ners gemeldet, deſſen Bemühungen zunächſt darauf gerichtet 

zu ſein ſcheinen, die Stämme, die ſich im Herbſt den Spaniern 

unterworfen, wieder erneut zum Anſchluß an Abd el Krim 
zu zwingen. v 

Nußlund und die vorbereitende Abrüſtungskommiſſton. 
Auf die vom Völkerbund ergangene Einladung zur vor⸗ 

bereitenden Abrüſtungskommiſſion wiederholte Tſchitſcherin 
Rußlands Bereitſchaft zur Teilnahme an jeder eine Ab⸗ 

rüſtung erſtrebenden Konferenz. Rußland mache ſich aber da⸗ 

durch keinesſalls die Schlußſolgerungen des Völkerbundes 

bezüglich deß Abrüſtungsproblems zu ejgen und gebe die ab⸗ 

lehnende Haliung gegenüber dem Völkerbund nicht auf. So⸗ 

lange Genj als Tazungsort der vorbereitenden Kommiſſion 

auserſehen ſei, könne die Sowjetunion daran nicht teil⸗ 

nehmen. Die Sowietregierung hoffe, daß ein anderer Ta⸗ 

gungsort gewählt werde⸗ 
* 

Das rufſfiſche Volkskommiſſariat des Aeußern erklärt, daß 
die unter Vermiltlung der franzöſiſchen Regicrung gefüor⸗ 

ten Verhandlungen zur Beilegung des Konfliktes zwiſchen 
Rußland und der Schweiz geſcheitert ſelen. Die ſchweise⸗ 
riſche Regicrung hab bei der Formulierung der Entwürfe 

üßer den Ausdruck des Bedauerns wegen der Ermoröung 

Worowſkis eine Abänderung nach der anderen vorgenommen 

und durch jede neue Formulierung die vorangegangene 

verſchlechtert, der ſie noch vor menigen Tagen zugeſtimmt 
hatte. Auch habe ſie es abgelehnt, dem Grundfatz einer Ent⸗ 

ſchädiguns der Tochter Worowſkis zuzuſtimmen. 

Verleumndung Heimuth v. Serluchs. 
In der Privatklageſache Hellmuth v. Gerlachs gegen zwei 

Schweriner Deutſchnationale, die ihm öſjentlich vorgeworfen 
hattcn. als Vertreter der preußiſchen Regterung im Jahre 
1918 in Poſen mit den Polen gezecht zu haben, wurde, wie 
ber „Voſfichen Ztg.“ aus Schwerin gemeldet wird, am Don⸗ 
nerstag von der Schweriner Strafkammer das Urteil ge⸗ 

fällt. Der Redakteur Graf v. Moltte wurde wegen öffent⸗ 
licher Belcidigung au 800 Martk Geldſlrafe, der Mator a. . 
Schulz zu 100 Mk. Geldſtrafe wegen des gleichen Delit:s 
verurteilt. Die Beklagten haben außerdem die erhebli 
Koiten des Prozeſſs und die Koſten für die Bublikation in 
ſämtlichen Schweriner Zeitungen zu tragen. 

    

   

  

   
   

  

Vollsbegehren in: Zeich vom 4. bis 17. Märs. Vertrerct des e 
Ausſchuffes fur entſchädigungsloie Fürstenentcignung ſprachen 
vorgciteru bei dem Keichsmininer des Innern Dr. Külz vor und 
erzuchten ihn um nft darüber, zu welchem Termin die 

n für Das Vollsbegehren aufgelegt werden ſoken. Der 
    

  

      
Die Tauzaruppe Mary Wigmen. 

„Auntkverein im Siadttheaier. 
Mary Wigman und ihre vierzehn Tänzeri 

oeſtern mittag im Stadttbeater (das bis aum keten Stehpias 
gefüllt war) ſehr bewundert und ſehr geſeiert. Das iſt 
durchaus zu verſtehen, denn was man zu ſehen bekam. war 
Laun, gau Eüumeur 20n At), durchaus große Kuuſt (wenn 

Hier wird der Seg gezeigt. auf dem der Tanz als Kunn 
vorwärts kommt. Hier it der Expreffonismus als Jorm 
Verſtanden, angewandt und ausgeweitet ins &. e. Do 
die Muſik (Schönberg, Scriabin und ihre bis in die jüngne 
Segenwart reichenden itikreiter] durch Beſeitigung der 
Tonalität und Emanzipation der Difipnanà auf direftem 
Weg zur Urmnft gxlangte, die Malerei Annenfoff, Exter, 
Eytinſkv. Kdlenſ ins Kindiiche torkelte, die Dichnag (Secker. 
Wolfenſtcin, Kurnfeld, Kaiſer) in Faltherziger Ekſtaſe er⸗ 
ſiarrie und ſo überall in der jüngnen Kunit das Wißve⸗ 
üehen des Erxpreiſionismns — den nur Minberbegabie 1üꝛ⸗ 
verhauben. We. kesmeeunbt anid, abuis tich ant ibn zn ver- 

nand angewandt und, f Ff ihn 3 
ichwören, ins Künftige ansgeweitet. uid auf ign an ver⸗ 

CCCECECECECECECETETEEEED üesein acid, Sches U —— 

Mean muß die geitrigen Darbietnugen ſcharf teilen in die 
rem foliſtiſchen der Rarn Sigaam und in die ihrer 
Gruppye. 
Sas Rarn Migman gibt. itt abjolate Kunit, das der Tanz⸗ 

Srunve Exerzinner; ötes freilnh in lester. Böchder Vynä 
Benn Marn Digmam, dieſe Herbe. wildbeſchopfte, un⸗ 
franliche Frau lanzt Sefreit n aller Traditfion, mter Berz 
Sicht ver Maußt is Euna fie 5⸗ in Ins ains Unabhängigkeit 

Vraucht bas alles vicht Mäbr-t. rnes leiken, denn e 
Sie braucht die Tradition nicht, weil ſie die nene Be⸗ 

Sie bronds den Bepans gichi: Eür Körper M Sa. 
Stie Varnet es Aiete Fe i Seat⸗ i. 

  

    

. Boden aus. 
Seichlechtliche in verberni. 

Slamme, Hrrunt fie: nur Ienwiend. Xie- 
niemels erzegaens, airmals verscsrrns. 

Ein kalt E 

mals erwärmeus, 

  
lechtslofer 

  

Nur leuchiend. Eine Vipon wil 
Bemegung. 

Man fießt das und bewundert es. Aber man iubelk nie: 
das Hers bleibt ganz und fremd dicſer Kunſt gegenüber. 

Wo man bei dem beißre Jungicin, das der Mäsdche⸗ 
Niddn Impetoven ahit, wo man bei der er 

Schönbeit, die Valesta Geri tauzend lebt. bis i. 
neiſte Blut wühlt., das Glück ieines einmaligen D 
jeins voll empiindet. fist man vor der nurtzaſten Ruhelofig⸗ 
keit dieſes in Sprüngen. Aenfungen. Schneidungen unerbört 
demeglichen Körpers Humm bewundernd bis nervös erregt. 

Sieht man dann, was böchite Treßur aus den vierrzehn 

erleſenen Mädchenleibern zu machen verſtand, wie ein mäch⸗ 
niger Sille alles Einselne in Mate zwang, die wiſcht, wall:, 

mogt fliegt, ſich amiIaf. ſich ichlient, erkennt man kaum moch 
dir Grenzen, wo Kang zud Technik uch ineinanderichieben. 

Ja, blante Technik, denn jd etmas wir „die ſchmingende 
Reibe „der Straßhi“, der Sanz“, iit tatjächlich nur ge⸗ 
konnt; es hilft nichts, Las muß cusgejpruchen werden, 

allen mabonnenverahdten Anbetern enigegen, uUnd es unter⸗ 

HSeidet ich uuweientlich von einem glänzenb gebrachten 
Varadeniarſch, einem Batterieanffahren oder Schmabrons⸗ 
rrerszisren vor dem Divifonschef wilhelminiicher Zeiten. 

Kur fein Najſerümpfen, meine Teuren, vder ihr ſaht nie⸗ 
wmals von einem Turm, einem Hügel, das beäwingende 
Schanſpiel von ſechsbhundert filbern im Sonuenglanz dahin⸗ 
jliegenden bekürasten Keitern. Auch das war Dreßfur bis 

der, großer, gei⸗ 

  

    

      

   
   
   

  

  

      

  

  

Eut Kinßtleriſchen Bollenduns. Uund nicht viel anbers iſt es 
Im folchr „Naumgeiange un -Sniten nnd 1 nmem, 

rrie ſie der Geit der harten Marh Sigman den Tanserinnen 
Pefiehlt, anismingat. 

Sier Hest Sie große Geſahr Für die Zulunft des Sig⸗ 
Een S 23 — SiC 
EDE SSSaiSAE- S 2 

  

  

in reiner Nyrmn t, vis“ 
ar Seerlauf in den Enjembies deniet barauf hin- Oder in 
es ichen Beräweifiung des Richtmeiermiſſens um ben Deg. 
Wenn ein enberordentlich Rark. fan vifioner anhebender 
„Toteniang wehr und mehr jeine Gräberlnit verliert und 
iSUesbich itit Sehin gelaugt., wo die Pantomime au⸗ 

Aber Kurt Sebenfireund. der mit großen finanstiellen 
Doyfern ſeines „AKunivereins“ die Sigmangrapse berholte. 
bat ſich em bohes Kulturverdient erworben, was feßtsehalien 
Werden n Sikibalb Qmankowift. 

af 

Ean be, 18 Berens Seerden Shihts-Lerin Meichene SMs 
i eeerer, Oingt in Werihan. Kalan uad Lads 

   

    

Miniſter antwortete, den Blättern zufolge, daß er in ber nächſten 

Kabenetslipung Anfang dieſer Woche den Antrag ſtellen werde, 

daß die Liſten vom 4. bis 17. März aufgelegt werden. 

Kulturelle Freihelt in Schleswig⸗ 

Das preußiſche Staatsminiſterium hat, wie amtlich mit⸗ 

eteilt wird, durch beſonderen Exlaß der dänitzen Minder⸗ 

hett in den Grenzkreiſen der Sletenz, Schleswig⸗Holſtein 

weitgebende Rechte auf dem Gebiete der Schulweſens ge⸗ 
währt. Während bisher nur in Flensburg eine öffentlichc 
Volksichule mit däniſcher Unterrichtsſprache und eine Privat⸗ 

ſchule beſtand, ſoll nunmehr das Bedürfnis jür die Errich⸗ 

kung einer öfſentlichen Volksſchule in den Schulverbänden 
der Grenzkreiſe Flensburg⸗Stabt, Flensburg⸗Land und Süd⸗ 
Tondern allgemein anerkannt werden. Vorausſetzung iſt, 

daß die Erziehungsberechtigten von wenigſtens 25 ſchulpilich⸗ 

tigen Kindern cinen Soltsſch ſtellen. Das Bedürfnis für die 

Srrichtung privater Volksſchulen für die däniſche., Minderheit 

ſoll bereits anerkannt werden, wenn ein Antrag ſür 10 ſchul⸗ 

pflichtige Kinder geſteillt wird. In dieſem Falle werden ſtaat⸗ 
liche Zuſchtüſfe gewährt. In den Minderheitsſchulen ſoll der 

geſamte Unterricht in däniſcher Sprache erteilt werden: 

Deutſch iſt Unterrichtsfach. Der Minderpeit ſteht es frei, 

Privatſchulen einzurichten, die über das Ziel der Voltsſchule 

hinausführen. Nuch hierfür können ſtaatliche Zuſchüſie ge⸗ 

währt werden. 
Damit iſt die in Schleswig⸗Holſtein ſeit langem lebhaft 

umſtrittene Frage, ob der däniſchen Minderheit öffentliche 

oder prkvate Schulen zu gewähbren ſind, vom preußiſchen 

Staatsminiſterium dahln beautwortet, daß der Minderheit 

die volle kulturelle Freiheit eingeräumt iſt, die eine oder, die 

audere Schulart ſe nach den beſonderen örtlichen Bedürf⸗ 

niffen zu wählen. 

Realtlonärer Wahlſieg in Frantreich. Die Erſatwahl der 

Kammer, die am Sonntag in Velſort ſtatigeſunden hat, hat den 

chemaligen Abgeordneten Tardieu, einen der Mitarbeitex Cle⸗ 

menceaus, im eriten Wahlgang den Sieg gebracht. Der Wahl⸗ 

kreis war bisher im Beſitze der Mai 4924. Nerten aeweſen 

Gegenüber der Hauptwahl am 24. Mai 1924 beträgt der Ge⸗ 

winn, den vie Realtion zu erzielen, vermocht hat. rund 21⁰⁰0 

Stimmen. Die radikal⸗ſozialiſtiſchen Stimmen ſinv um 200, bie 
der Sozialiſten um etwa 400 zur ſlgegangen. Dagegen, hat eine 

Rachwahl zum Senat im Departement Seine⸗ei⸗Oiſe bas Kar⸗ 

tell ben Sieg erringen laſſen. Dort wurde mit Anteut0 der 

Sozialiſten, der Ravikal⸗Soztale Kandivat im dritten Wahl⸗ 

gang mit 950 Stimmen gewählt. 

Die ſtaatliche Subventionspolitit Englands ſür ven Berg⸗ 
pau. Wahrend in bezun auf endgültige Vorkchläge ber Kohlen⸗ 

Enquete⸗Kommiſſion zur Sanierung ver engliichen Kohlen⸗ 

induſtrie noch völlige Ungewißheit beſteht, erſcheint es ſicher, 

daß die ſtaatliche Eubrention zur Erhöhung der gegenwärtigen 

Lohnzahlungen nicht am 1. Miai einheſtell werden wirp, wie 

urſprünglich beabſichtigt, ſondern daß ſic in etwas abgeöndexter 

Form, wahrſcheinlich als Exportpramie auf unbeſtimmte Zeit 

weiter gezahlt werden wird, zum mindeſten bis ber ansuneh⸗ 

mende Sanierungsplan zur Durchſührung gelangt ſeind wird. 

Die verſchiedenen Möalichleiten einer Reſorm der engliſchen 

Rohleninduſtrie werden noch ausführlich erörtert werden. 

Die Währungen der Welt. Die wertvollſten Wäührungen 

ſind, am amerikaniſchen Dollar gerieifen, nach einer Zuſam⸗ 

melißellung des „B. D. Z.“, die von Oſtaſien. Die von 

Honglong hat in Reuvork einen Goldwert von 125,10 Pro⸗ 

zent der Parität, die von Siam von 110,28, China 117,58, 

V ümbay 113,32. as über den Dollar ſtehen Mexiko mit 

Ungarn 100,50, Oeiterreich 100,6, Mußland 100,18, 

a 160,10. Dem Dollar naße kommen immer mehr 

Währungen, vor allem Deutſchland mit 99,96, Leteland 99,57, 

Eitland 59,56, England (5,45, weſentlich entwertet ſind Däne⸗ 

mark mit 91,38, Polen 85.91, Japan 82,93, Norwegen 75,87, 

5. Gering⸗ d Belgien mit 23,.22, Frant⸗ 

Italien 26067 Oüh dakei 14,01, Kynſtanti⸗ 

„ Finnland 13,11, Südflawien 9,17, Griechenland 

7,10, Portugal 4,67, Bulgarien 3,88. 

Die Vank von Lettland ſperrt die Wirtſchaftskredite. 
Der beträchtliche Rü ng des Deviſenfonds der Bank von 

Lettland ſowie die meine Finanzlage des Staates baben 

die Verwaltung des Inſtiints veranlaßt. ihre Kreditpolitik 

zn änbern. Das Geſamtkontingent an Wirtſchaftskrediten 

ift zwar nicht vermindert worden. jedoch wird für neue 

Kredite eine Sperre anf unbeſtimmte Zeit verhängt. Mit 

mückſt uf dieſe Politit des Noteninſtituts haben die 
ürtſchaftskreiſe dem Budgetausſchuz des Seim 

ag eingereicht. worin ein Kredit von 3 Millionen 

Förderung der Warenausfuhr. ferner 60 000 Lat für 

die Grändung eines Handelsinſtituts. 40 000 Sat für die Ent⸗ 

ſendung von jungen Kaufleuten ins Ausland gefordert 

merden. 

Scheffels huudertſter Heburtslag. 
Hundert Jahre ſind am 16. Februar vergangen, ſeit 

Joſeph Viktor v. Scheifel 1826 zu Karlsruhe das Licht der 
Welt erblickte Lis älteſter Sohn einer leidlich wohlhaben⸗ 

den Beamteniamilie war der junge Scheffel von Anfang au 

für die juriſtiſche Karriere beitimmt, um nach Abſchlus ſeiner 
Studien in den badiſchen Staatsdienſt einzutreten. Dieſe 
dechtswiſſenſchaſtlichen Studicn wurden auch in München, 
Berlin und vor allem in Heidelberg mit dem erforderlichen 

Eriolge beireben: Scheffel erhielt eine untergeordnete Amts⸗ 

  

  

  

        

   

      
   

     

       
  

    

  

      

  

   

  

    

  

  
felle, um — nach etwa zwei Jahren dem Rechts⸗ und Staats⸗ 

beruf ein für allemal Valet zu ſagen. Sein Ziel war, den 
eiten Jugendtraum zu verwirklichen und entweder Maler 

boder Dichter zu werden. Auf einer langen Italienfabrt 
wWurde er Dichzer, indem er 1883 die deutſche Leſerwelt mit 
ſeinem ſpäter ſo auberordentlich beliebt und bekannt gewor⸗ 
denen „Trompeter von Säckingen“ überraſchte. 

Der „Trompeter von Säckingen“! Es gibt wohl nächſt 
ben Klaffikern kein deutiches Buch, das eine derartig bohe   Suflaaen⸗iffer erreichte, wie dieie von einem glänzenden 
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Oæeriger Nacfürücfhfen 

Sie köunen das Schwindeln nicht loßſen! 
Ein neuer veuiſchnationaler Vorſtoſt gegen den Senat. 

Da Sdeutſchuationale Parteiſekretariat muß um ita⸗ 
tionsſtoff ſehr verlegen ſein, daß es von Zeit In Hen 
Schwindelmeldungen in die Welt ſetzt, mit denen man 
einige Dumme einfangen will. So war es kürzlich mit 
ihrem Märchen von dem Sparkaſſenbeamten in Oliva, den 
die Sozialdemokraten aus Dentſchland hergeholt haben 
ſollten. Wir haben dann feſtgeſtellt, daß gerade die Sostal⸗ 
demokraten ſich gegen die Anſtellung dieſes Beamten aus⸗ 
geſprschen hatten, während ſich deutſchnationale Gemeinde⸗ 
größen für die Herholnng dieſes Herkules aus Deutſch⸗ 
land einſetzten, um ihren arn in Unordnung gekommenen 
Finanzſtall reinigen zu laſſen. Beſchämt mußte das deutſch⸗ 
nationale Blättchen auf dieſe Feitnaaluna ſeiner Agſitations⸗ 
lüge, aihn ſebte S 

dafür ſetzte es am Sonnabend einen neuen Schwindel 
in die Welt. Unter der Ueberſchrift, „Bürgerliche nationale 
Bereine unter Ausnahmegeſetz!, Eine Berordnung des 
ſozialiſtiſch⸗demokratiſchen Senats“ meldete die „Danziger 
Allgemeine Zeitung“ eine angeblich neue Schandtat des 
verhaßten Senats. Dieſer ſoll ſolgende Verordnung er⸗ 
loſſen hab en: 

„In Abänderung unſerer Verfügung vom 27. Juni 
vorigen Jahres erſuchen wir in Zukunft rechtzeitig vor⸗ 

ber, eventuell telephoniſch, Mitteilung zu machen über 
das Staatfinden von VBerfammlungen unter fretem Him⸗ 
mel (Art, 84 der Verfaſſung), die vom „Jungdeutſchen 
Orden“, dem „Stahlbelm“ und ähnlichen Vereinigungen 
veranſtaltet werden. Von der Mitteilung über derartige 
Verſammlungen, anderer Vereine kann in Zukunft ab⸗ 
geſeben werden.“ 
Auch bei dieſer ganzen deutſchnationalen Zejtungsnotiz 

bandelt es ſich um einen aufgelegten Schwindel. Dem 
ſozialiſtiſch⸗bemokratiſchen Senat iſt von ber. angeblichen 
VWerordnung nichts bekaunt. Das Blatt hätte beſſer getan, 

    

  

ſich, bei. ſeinem Parteifreund Dr Zichm, dem früheren 
Soniatsvigepräſdenten, etwas genaunere Erkundigungen 
einzuziehen, es hätte ſich daun vieileicht vor dem Makel be⸗ 
wahrt, daß ſeine Senſationsmeldungen gegen den jetzigen 
Scuat ſich immer nur als Schwindel herausſtellen. 

  

  

Echwerer Autounfall in der Halben Alee. 
Aimn Sonnabend, abends gegen 7 Uhr, ereignete ſich in der 

Halsem Allee ein Autounfall, Hei den zwei Franen erhebiich ver⸗ 
lotzt wurden. Die Verletzten, zwei Engländerinnen, die vorüber⸗ 
geyend in Danzig weilten, beuutzten die Aſphaltſtraße, um 
von der Halben Allee nach dem Olivaer Tor zu gelangen und wur⸗ 
den dabei von einem in gleicher Richtung fahrenden Auto auge⸗ 
haßchti Beide kamen zu Fall. Frau E. Grilleſpie erlitten 
orhebliche Kopfverletzungen, ebenſo ihre Begleiterin, Frau Edith 
Philpot. Letztere zog ſich dabei anſerdem noch eine Gehiru⸗ 
erſchütterung zu. Der Name des Autolührers iſt jeſegeſtelit. 

‚ 

   

  

Vom Danziger Karneval. 
„Der Karzeval in der Meſſehalle beweiſt durch ſeinen täg⸗ 

lich wachſenden Beſuch, daß er für dle Danziger Bevölkerung 
eine angenehme Einrichtung geworden iſt. Der „Geſindeball“ 
amt Sonnabend trug zwar nicht ausgeſprochen den angekün⸗ 
digten Charakter, dafür ſah lan aber eine Menge reiszender 
Masken jeden Genres. Man hatte der Phautaſie keine 
Schranken geſetzt. 
Der 2. große. Masken⸗ und Koſtümball am Sonntag war 

für Danzig ein Ereignis— Bunte Maskeu beberrſchten das 
Geſamtbild. Die rieſige Halle war von Menſchen angefüllt. 
In ſämtlichen Glücksbuden, Lokalen und Likörſtuben wim⸗ 
melte es von Beſuchern. Daneben tanzte man nach deu 
ſlotten Weiſen der unermüdlichen Kapelle und gönnte ſich 
nur Ruhe, wenn die Sondertanzvorführungen der Solotän⸗ 
zcrinnen und Balletts eine Einlage boten. Die beiden Fach⸗ 
männer, die ſich in der Sorge um das Wohl der Gäſte teilen, 
Herr Subkowitz und Herr Böhm, waren bemübt, das Beſte 
an Speiſe und Trauk aàu bieten. Die Karnevalleitung kommt 
Wünſchen des Publikums für den Faſching entgegen und er⸗ 

zäßint die Eintrittspreiſe um 50 Prozent, um trotz des bis⸗ 
herigen ſtarken Beſuches noch g res Entgegenkommen zu 

zeigen. Der Eintrittspreis beträgt am Dienstag alſo nur 
1. Gulden. Die Beſucherzahl dürfte demnach wohl eine 
Metordziffer auſweiſen. Dem „Zeppelin“ und der Rodelbahn 
wäre ein Schnellbetrieb zu empfehlen, um alle Wünſche nach 
Bekanntſchaft mit dieſen Einrichtungen zu genügen. 

  

    

  

  

Betrugsaffüren des Hungerkünſtlers? 
Am Schlußtage ausgebrochen. 

Der Hungerkünſtler J. Hoven hat in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag ſeine Hungertur beendet, indem er ſeine 
ſieben Sachen ſorgfältig paclte, gewaltſam ſeinen Glaskäfig 
rerliek und ſeine⸗ Weges ging. Nach Hovens Darſtel⸗ 

lung fühlte er ſich moraliſch zum Abbrechen ſeiner Kur be⸗ 
rechtigt, da ſeine Leſteckte Zeit herum war und er bis zum 

Sonntag abend die Kur nur ausdehnen wollte, um die Kaſſe 
durch reichlichere Eintrittsgelder, die zweifellos fliezen, wenn 
am Sonntag die Kurbeendigung ſtattfindet, zu füllen. Nachdem 

aber am Sonnavendmittag der Gexrichtsvollzieher den Käſſen⸗ 
inhalt um rund 500 Gulden mit Beichlag yelegte, ſah Hoven 
leinen finanziellen Erfolg durch die Verlängerung für und 
verzichtete deshalb kurzerhand auf einen „dramatiſchen Schluß 
jeiner Kur und becnügte ſich mit dieſem für ſein Renomer 
wenig rühmlichen Ende. Zur Zeit beſteht ein inniger Kontakt 
zwijchen Hoven und der hieſigen Kriminalpolizei, obwohl ein 
Haftbefehl noch nicht gegen ihn vorliegi. Es ichweben eine 
Reihe von Betrugsanzeigen gegen Hoven, ſo daß er wahrſchein⸗ 
lich ein neues, anders geartetes Gaſtſpiel demnächft auf Schieß⸗ 
ſtange geben wird. ů 

  

Die nächſte Bolkstaasfitzung findet am Mittwoch, den 
17. eFbruar, nachmittags 372 Uhr, mit folgender Tage 

muns ſtatt: 1. Dritte Beratung des Geſetzentwurſs sur 
Aenderung der Aufwandsentſchädigung der Abgeordneten. 
2. Zweite Beratung eines Beamtenruheſtandsgeſetzes, ferner 
eines Beamtenhinterbliebenengeſetzes. 3. Zweite Beratung 
der Aenderung von Beſtimmungen des Beamtenrechts. 
4. Antrag auf Auflöſung der Einwohnerwehr und der Tech⸗ 
niſchen Nothilfe. 

Abnahmeſahrt eines Schichau⸗Keubaues. Dampfer Flottbec, 
von der Schichanverft auf eigene Riechnung erbant, iſt an die 
Hamburger Firma Knoehr & Burcharßt verlauft worden und 
miachte dieſer Tage ſeine Abnahmefäahrt. Sie verlief zur vollſten 
Zufriedenheit, worauf der Dampfer nach Antwerpen in See ging. 
Er iß 85 Meter lang, 12,2 Meter breit und hat einen Tiefgang 
vou 5,7 Meter. Seine Tragfähigkeit beträgt 2250 Tonnen. Die 

     

  

  

Heinz Brede 
Conferencier Der Vauer 

Fritz Blumhoff 

Eitel Wonne und. Fröhlichkeit herrſchte am Sonnabend im 
Stadttheater. Die „Freie Volksbühne“ pereinigte ihre 
Freunde und Mitglieder zu einem heiteren Künſtlerabend, 
der unter dem Zeithen des „Faſching“ ſtand. 

Was Faſching iſt, wie er entſtand, wurde und ſich wandelte 

im Lauf der Zeiten, erzählte Dr. Richard Waganer, ein 

Sohn des Rheinganes, in klugen, gehaltvollen Worten und 

gab auch manches ſcharfe Streiflicht auf die krapfartigen Ver⸗ 

renkungen, mit denen man in weniger ſchwerloſen Zonen den 

Faͤſching zu feiern pflegt. 
Nachdem Operndircktor Kun in höchſteigener Perſon am 

Dirigentenpult gezeigt halte, was ſich aus der Ouvertüre zu 

den „Banditenſtreichen“ machen läßt, erſchien Heinz Brede 

als Pierrot und machte mit trauriger Miene die luſtigſten 

Witze, ſo daß in kurzer Zeit im Publitum echte Laune 

herrſchte. Was gab es denn alles zu fehen, zu hören und zu 

belachen? 
Da zeigte in Hans Sachs, „Kälberbrüten“ Fritz Blum⸗ 

hoff ein himmliſch dummes Geſicht und Guſtav Nord einen 

Unterrock nebſt dazugehörenden Beinkleidern aus rotgre⸗ 

ſtreiftem Flanell; ſowas genügt 

In einer Schenke hoch überm Rhein, auf dem ein weißer 

Dampfer dahinglitt, jußen Studenten (Brefſſer, Begemann, 

Mann, Ludrewigs, Scütz, Schneider, Anders; und ſangen 

Lieder vom Rhein, Wein und Liebe, und in ihrer Mitte, im 

Schmuck blonder Flechten, die reizende Wirtstochter Felizitas 

Cziechy. Beinahe konnt man patriotiſch werden.. 

Ein feſcher Backfiſch im Kniekleidchen, mit Bubikopf und 

Wadenſtrümpfen ſaug die muntere kleine Stocks muntere 

kleine Liedchen mit ihrer hübſchen gepflegten Slimme. 

Unſer Bonvivant Richard Knorr zeigte ſich ſogar als 

Dramatiker mit einem recht beachtlichen Einalter, in dem 

Lili Rodewald ſo eutzückend ausſah, daß inau ihr die zahl⸗ 

reichen Mäuner beinahe verzleh, die ſie für ihr „tryſtloſes 

Daſein“ nötig hatte. 
Plötzlich gab es im Zuſchauerraum einen Zwiſchenfall. 

Alles erhob ſich entrüſtet von den Plätzen: ein ochter Strolch 

haite ſich in das Theater eingeſchlichen. Aber er wollte nicht 

die Ruhe ſtören. Es war auch gar kein echter Strolch, ſon⸗ 

dern nur Carl Brückel, der als „Kölſcher Tünnes“ in bdie 

„Büttt“ ſtieg und luſtig von ſeinem Lebensdalles plauderte. 

Sehr vergnüglich war auch eine hübſch zurechtgemachte 

   

        

  

entwickelt 1000 P. S. Die Ab⸗ 
des Kolbenhubes 

950. Die Keſſel arbeiten arbeiten mit künſtlichem Zug und Ueber⸗ 

hitzung. ů 

Brieskorn auf freiem 

dreifache Expanſionsmaſchine 
meſſungen der drei Zylinder ſind 500, 820, 1350, 

Fuß. Sonnabend nachmittag wurde 

der Gutsbeitzer Paul Brieskorn, deſten Verurteilung zu 

vier Monaten Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung ſtarkes Auf⸗ 

Lenn erregt hat, aus der Haft entlaſſen. Die Straſtammer hat 

ſem Antrage Brieskorns auf Haftentlaſſung ſtattgegeben. 

Polniſche Frachtermäftigungen, Die vom polniſchen Eiſen⸗ 

bahnminiſterium verfügten neuen Eiſenbahntarifermäßigungen, 

worüber wir bereitis ausführlich berichteten, erſtreclen ſich in der 

Hauptſache auf Lebensmittel uUnd iehtransporte und auf Aus⸗ 

ſuhrgüter nach Danzig und Gdingen. 

BVeim Beſuch ſeiner Braut fürchterlich vermöbelt wurde der 

21 Jahre alte Arbeiter D. aus Kl. Plehnendorf. D. hatte ſich am 

Sonnabend zu ſeiner Braut nach Krakau begeben, o er von vier 

jungen Leuten derartig mit Knüppeln bearbeiiet wurde, daß er das 

Krankenhaus aufſluchen mußte. 

Erweiterung des freiſtaatlichen Poſtverlehrs. Vom 1. März 

1926 ab wird der Poſtanweiſungs⸗ und Nachnahmeverkehr MNach⸗ 

nahme auf Einſchreibeſendungen, Wertbriejen, Wertkäſichen und 

Sulden) aufgenommen. Der Höchſtbetrag ſind 1000 Danziger 

ulden. 
Bründe am Sonntag. 

   

Sonntag, vormittags 854 Uhr, brach irm 

Hauſe Hundegaſſe 77 ein Deckenbrand aus. Am gleichen Tage, 

In Buandsg gegen 3 Uhr, war im Hauſe Poggenpfuühl 50 Wäſche 

in Brand geraten. Die Feuerwehr konnte in beiden Fällen ſchnell 

das Feuer eindämmen⸗ 

Im Pafſage⸗Theater wird in dieſer Woche der ſeit 
Iangem erwartete Danziger Pr pagandafiim „Das 0 
Seie Danzig gezeigt, der in wirkſam geſtelten Bildern die 
deuiſche Danzis geßeigt, der in Wirlian senrrre Arsü gezF. D 
Reize der altdanziger Architektur vor Augen, führt. Als Spiel⸗ 

film gibt es den „Fungen Medardus“, ſleben Akte nach 

A. Schnitzler; die Handlung verſetzt uns in die Zeit der napo⸗ 
leoniſchen Erobererzüge und ſchildert das Schickſal eines Wiener 

Jünglings, der in den Armen einer ſchönen Frau die Rot ſeiner 

Heimat versißt und ſeine Schuld durch den Tod fühnen muß. 

Das Ganze wird allzu breit, doch im ganzen recht eindrucks⸗ 
voll, unter gewaltigem Maſſenaufgebot, vorgeführt. Grä⸗ 

bien K⸗ erhaay erfreut durch die raſſige Schönheit ihrer 
ꝛeſta! 

Vorläuſig letzter Eisbericht der Stroumweichſel vom 15. Sebruar. 

Im Strom herrſcht Eistreiben einzelner Schollen. — Sämt⸗ 
liche Eisbrechdampfer in Einlage.       

„Das Kälberbrüten“ 
Der Paſtor 

Georg Zoch 

Tünne⸗ 
Karl Brückel 

Die Bäuerin 
Guſtap Nord 

: über eine Straße wälzt ſich ein 

Mummeiſchanz karnevaliſtiſchen Volks, daß einen Nacht⸗ 

wächter ödet. Und als ſich der Schwarm verlaufen hat, tanzt 

ſich ein ſeliger Strohwitwer ſeine Freiheit aus lmau muß 

es genoſſen haben, wie bezwingend Paul Breſſers Humor 

iſt ... .); ein verliebted Studio bringt ſeinem Liebchen 

eine Sereuade dar und wird dafür von einer Alten, die im 

Schlaſ geſtört iſt, mit dem Inhalt einer Nachtvaſe bedaukt. 

Als das (uun leider bald geweſeue Ballett) einen hübſchen 

Reigen tanzte, wußte man, wie ſchmerzlich man es ſpäter 

Veikenlen wird. Aber es kommen ja auch einmal nuch beſſere 

Zeiten 
Ernſte und hbeitere Vorträge wechſelten ab. Max Bege⸗ 

mann zeigte ſfeine edle Stimme, Gertraud Walſch und Hans 

Soenker ſangen ein Duett aus der „Faſchingsfee“, Guſtav 

Rord, Richard Ludewigs und Fritz Blumhoff trafen mit ihren 

Kabarettnorträgen mitten ins Schwarze. 
Zum Schluß ließ gar eine Original american Jazzband“ 

ihre Weiſen ertönen. AÄrtur Armand und Fritz Blumhoff 

lewieſen dahei. daß ſie ſich var cinem eventuellen „Auböpar““ 

nicht zu fürchten brauchen, da ſie noch mehr lönnen, als das, 

man ſie am Thectter bezahlt. Hoch gingen die Wogen 

hlichkeit, und alle ſchieden eine knappe Stunde vor 

acht mit' dem Gefühl, daß auch nicht Schluß gemacht 

„Faſchingsnacht am Rhein 

  

   

   
Mitter 
werden dürfe mit dem angebrochenen Nachmittag: der Auf⸗ 

takt war gar zu aufreizend geweſen. 
Heinz Brede aber, der Menager des Abends, hatte ſeine 

Sache wie gewohnt, treſſtich gemacht, und wenn er alle Bei⸗ 

fallshände, die ſich für ſeine Conference bedankten, addiert, 

wird er als der wohlverdiente Sieger aus dem Faſchings⸗ 

rennen hervorgehen. 
Nur lückenhaft kann der Chroniſt aus einer Rundfrage, 

mas ben einzelnen Zuhörern am veſten gefallen hat, die Er⸗ 

   gebn mitteilen. Dir meiſten Stimmen fielen auf: 1. „Hu⸗ 

mor hen Gefangsmarſch mit Polonäſe ailer Mitwirkenden 

durch den Zuſchanerraum auf der Bühne“ (lder nicht ſtatt⸗ 

fand.), 2. auietſchender Klavierſtuhl, 3. das feſche Tänzer⸗ 

paar Irmgard Grünhagen nöſt Partner, 1. die bewegliche 

Ehaiſelongne, 5. Lilli Rodewalds Beine, 6. Rich. Ludewigs 

Fiſchwurſt und 7. der Gummiſchlivs des Büttentünnes. Die 

weiteren Ergebniſte werden noch bekannt gegeben.) 

  

  

Ein Schwindler. Am 17. Januar wurde in der Breitgaſſe ein 

augeblich taubſtummer Menſch von etwa 30 Jahren in den— Häu⸗ 

jern bettelnd angetroffen. Er hatte leinerlei Papiere bei ſich, ver⸗ 

jtändigte ſich durch Gebärdenſprache und ſchrieb auf einen Zettel 

unglaubwürdige Angaben. Der angebliche Taubſtumme nannte 

ſich Stilvell. Ob er das Freiſtadtgebiet bereits verlaſſen hat, iſt 

nicht belannt. Alle Perſonen, die zweckdienliche Angaben machen 

können, werden gebeten, dieſe der Kriminalpolizei, Erlennungs⸗ 

dienſt, mitzuteilen. 

   

  

Aus der Geſchäftswelt. Die Hausfrau hat es heutzutage ſo 

ſchwer, daß ſie jeden Hinweis, wie man, mit dem Wirtſchaftsgeld 

auskommt, hern aujnehmen wird. So iſt es noch lange nicht ge⸗ 

nügend bekannt, daß der Kathreiner Malzkaſſee nach dem über⸗ 

einſtimmenden Urteil von Tauſenden von Aerzten einen beſonderen 

Gehalt an Nährſtoffen aufweiſt und ſich außerdem im Verbrauch 

durch ſeine Ausgicbigkeit ſo billig ſtellt, daß man tatſächlich ſpart, 

wenn man ihn regelmäßig verwendet! Und anßerdem hundelt man 

dabei im Intereſſe ſeiner Geſundheit! 

  

  

Danßiger Standesamt vom 15. Februar 1926. 

Todesfälle: Ehefrau Anna Flechſig, geb. Kaule. 70 

J. 2 M. — Kaufmann Otto Fuuk 45 J. 1 M. — Schloſſer⸗ 

geſelle Karl Haaſe 57 J. 4 M. — Ehefran Anna Harder, geb. 

Nolte, 26 J. 11 M. — Zimmerer Erich Neumann 41 J. 6 M. 

— Sohn des Tiſchlers Joſeph Kuvp 7 J. 3 M. —. Witwe 

Franziska Mey, geb. Bieſter, 68 J. 4 M.—. Kahneigner Mar 

Golombeck 43 J. 5 M. — Iuvalide Auguſt Neumann 76 J. 

4 M. — Maſchinenſchloſer Max Eckermaun 68 J. 9 M. — 

Rentner Franz Reinicker 67 J. 5 M. — Sohn des Eigen⸗ 

tümers Girtap Engler 6 F. 10 M. 

  

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 15. Febrnar. 
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Schiffe in Eisnot. 
Während im Stettiner Haff die Schiffahrt mit nur ge⸗ 

ringen Schwierigkeiten zu kämpfen hhat, ſind in der Oſtſee 
vpiele Schilfe infolge der ungünſtigen Witterungsverhältniſſe 
in den letzten Tagen eingefroren oder vom Eiſe abgetrieben 
worden. Bei Stralfund. unweit Barhöft, geriet der mit 
Roggen nach Dutsburn beſtimmte Dampfer „Dlana“ in Eis⸗ 
not. Erſt dem darauſhin entiandten Bergungsdampfer 

„Hanſa“ gelang es, die „Dianag“ in die freie See zu bringen. 
Die Oſtſeedampfer „Ceres“, „Vulkan“ und „Nürnberg“, von 
denen zwei in vortger Woche den Stettiner Haſeu verlaſſen 
haben, und die Sonntag bzw. Montag in Stockholm ein⸗ 
treffen ſollten, wurden ſeither vermißi. Alle vermiüten 
Schiffe haben aber inzwiſchen ihren Beſtimmungshafen er⸗ 
reicht. Die Dampfer haben mit großen Eisſchwierigkeiten 
zu ringen gehabt. 

Ein raffinierter Betrüiger. 
In der Nacht zum 21. Oktober v. J. paſſierte am Kaiſer⸗ 

Wilhelm⸗denkmat in Stettin ein Vertehrsunglück, bei dem 

der Straßenbahnarbeiter Guſtav Falkenberg ſein Leben ein⸗ 

büßte. Ein abgefeimter Burſche hat vie ſchwerſte Stunde ciner 
Familie für ſein Betrugsmanöver archten n In der Un⸗ 

glüctsnacht gegen 374 Uhr morgens erſchien in der Wohnung 
des Uieberſahrenen cin Mann in den mitlleren Jahren und 
machte den Angchörigen Mitteilung von dem entſetzlichen Un⸗ 
alück. Der freiwillige Unglücksbote ſpielte ſich der Witwe und 

dem Sohne gegenüber als der Großmütige auf, der helfen 

wollte. Er erkundigte ſich nach den Geldverhältniſſen der 
Familie. Der 5M es Ueberſahrenen holte ſeine Erſparniſſe 
in Höhe von 35 Mark herbei und gab ſie ſeiner Muiter zur 
Beſtreitung der Beerdigungskoſten. Sie legte, das Geld auf 

den Nachttiſch. Der Ganner bat daxauif den Soyn, ihm ſein 

Fahrrad zu leihen. damit er ſein Fahrrad ſchnell holen und ſte 
beide ins Kraukenhaus zu dem toten Vater fahren könnten. 
Vertrauensſelig ging jener auf ven Vorſchlaga ein und holte 

ſein Rad herbei. Inzwiſchen nahm der Schwindler in einem 

unbewachten Nugenblick die aß Mark vom Pachttiſch, aing zum 

Korridor, nahm auch das Fahrrad in Empiang und fnyr da⸗ 
von, um nicht wiederzukommen. 

Dieſer gemeine Betrüner ſtand geſtern vor dem Großen 

Schöffengericht, um ſich wegen dieſer Straſtat urd noch zweier 

öhnlicher Betrügereien zu verantworten. Der Anseklagte iſt 

der 2 Jahre alte Ernſt Molkenthin aus Frauendorf, vielſach 
vorbeſtraft. Das Gericht erkannte auf 27 Jahre Anchthaus. 

  

  

Vom Eiſe frei. 
Im Finniſchen Meerbuſen. 

Die aus Leningrad ausgelaufenen Dampfer ſind nunmehr 

ſämtlich eisfrei gemacht. Die letzten nach Leningrad bectimm⸗ 

ten Dampfer werden zur Zeit noch von Eisbrechern in den 

Hafen Leßvf V Heute iſt der deutſche Dampfer „Johannes 

Maersk bei Sturm eingelaufen. Laut Erklärungen der Kapi⸗ 
iäne haben die Sowieteisbrecher die im Eiſe eingeſchloſſenen 

Dampfer, welche keinerlei Not litten, regelmäßig mit Lebens⸗ 

mitteln verſorgt. Die Beſatzungen ſind geſund. 

Dirſchau. Vom Zuge überfabreu wurde auf dem 
hbieſigen Bahnhof vor der ſogenannten Schwarzen Brücke 

der Elfenbabnarbeiter Predell. Er war beim Freibalten 
der Weichen beſchäftigt und überſab dabei das Einlaufen 
des Tranſitzuges von Berlin. Dic Lokometive erfafte ibn 
und ſchleuderte ihn mebrere Meter weit ſort wodurqh er 
ſv ſchwere Verletzungen erlitt. daß er bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung in das Krankenhaus ſeinen Geiſt aufaab. P. iit 
verkeirctet und binterläßt Fran und Kinder. 

Marienburz. Die Erbebnnau des Brücken⸗ 
geldes für die Nogatbrücke war Gegenſtaud einer 
Verhandlung. die vor dem Marienburger Amtsaericht ſtatt⸗ 
faud. Die Kleinbahngeſellſchaft. die dieſe Brücke von dem. 
Waſferbanamt gevachtet b%t. erhebt bekonntlich von allen 
Fuhrwerken, die die Brücke vaſſieren. ein Brückengeld. Da 
der Automobilklus auf dem Standonnkt ſteht, daß dieſe 
Brücke keine ſelbſtändige Aulaac. ſondern eine öffentliche 
Straße iſt, hat er ſeinen Mitaliedern die Weiſung erteilt. 
das Brückenaeld nicht zu entrichten. Die Befolauna dicier 
Weiſung hatte das Ergebnis, baf, gegen eine Neihbe non 
Automobilbeüttzern, die ſich weigerten, das Brückengeld zu 
entrichten, Strafbefehle wegen Stenerbinter⸗ 
ziehung erlaſſen wurden. Die Betroffenen hatten da⸗ 

    

aegen Beru eingelogt. In der Gerichtsverbandlung 
wurde hur Leeh eiuen ber Einſprucherbebenden verhanbelt, 
während in den anberen Fällen Vertagung eintrat, bis das 

Keſchler⸗ Urteil Rechtskraft erhalten hat. Der Spruch des 

Fiuteen zu Klären. Die erſte lautete dahin, ob eine Steuer⸗ 
Hi 

ſchaft zur Erhebung des Brückengeldes berechtigt iſt. Zur 

erſten Frage wurde entſchieden, daß es ſich um keine Steuer⸗ 
hinterziehung handelt, da die betreffenden Perſonen bekannt 

waren und immer wieder zurückkehrten und daß ſie die 

Zahlung des Brückengeldes nur verweiggrt haben, bis eine 

rechtliche Klärung eingetreten ſei. Dlie Frage der Berech⸗ 

tigung der Steuererhebung ließ das Gericht dahingeſtellt. 

Stettin. Verhänsnisvoller Fund. Beim 
Strauchfammeln fand im Walde bei fllehne ein junger 

Buriche eine Handgranate. In Uuwiſſenheit brachte er ſie 
zur Exploſion, wodurch ihm die linke Körperſeite aufgeriſſen 

wurde. Er ſtarb nach kurzer Seit. 

   
      

Wie iſt die Mänchener Explofton entſtanden? 

Es iſt einwandfrei feſtgeitellt, daß zur Desinfektion der 

Zimmer des Bäckermeiſters Deindl am 11. Februar, vor⸗ 

mittags 6 Uihr, Schwejelkoblenſtoff verwendet und dteſer mit 
einer Syritze zerſtäubt wurde, wodurch ſich Gaſe bildeten. 

die durch ſtarke Erwärmung vder durch Funken zur Enti⸗ 

zündung gebracht wurden und daher exploſiv wirkten. Es 

wurde eine außergemöhnlich große Menge. nämlich 19 Kilo⸗ 

gramm Schwejelkohl⸗vitvif verwendet. 

   

  

Die Verwendung von Schwefelkohlenffoff zur Unge⸗ 
ziefervertilgung iſt al'gemein üblich und nicht deanſtanden, 

wenn er in angemeſfener Menge in einem Geſäß zur Ber⸗ 

brennung gelangt, wodurch die Bildung von Gaſen verhin⸗ 

dert wird. Der linternhmer hatle keine Fachkenntniſſe: bei 

ſoachgemäßer Ausführung der Desinfektion wäre der Unfall 

vermieden worden. 

Der Vartels⸗Prozeß erneut unterbrochen. 
Man wartet auf Soizmann. 

Der Mrozek Bartels wurde Sonnabend nach kurzer Verhand⸗ 

lung, die eigentlich nur formell gejührt wurde, wiederum unter⸗ 

brochen und anf den kommenden DicnStag vertagt. Das Giericht 

bat ſich inzwiſchen von dem Kriminalkommiſſar Walter Müller 

über die Verbaftung von Holzmann unterrichten laſſen und hat 

dann im Einverſtändnis mit der Verteidigung beſchloſſen, wenn 

irgend möglich, die Auslieferung Holsmanns nach Deutichland 

abzuwarten, um ihn als Zeugen zu vernehmen. Aus dieſem 

Grunde wird die Verhandlung nur unterbrochen, damit nicht— 

wie es bei einer Vertagung notwendig wäre — die geſamte Be⸗ 

weisaufnahme wiederholt werden müßte. 

—t.— 

Ein roher Patror. 
Iun ber Nacht zum Sonntag geriet ein von einem 28⸗ 

jährigen Kaufmann aus Berlin gelenkter Privatkraftwagen 

in der Friedrichſtraße arf den Bürgerſteig. erfaßte zwei 
dort ſtehende Perſonen und ſchleiſte ſie eine Weile mit ſich 
fort, da der Antoführer zu eutkommen ſuchte. Während die 
eine Perſon ſich bald wieder befrcien konnte, wurde die 
undere längere Zeit mitaelchleiſt. vis der Wagen dadurch 

aum Halten gebrocht wurde, dañ ſich ihm nderes Areto⸗ 
mobil in den Weg ſtellte. Doas Aublikum ſtürste ſich auf 
den Wagenfühhrer und mißhandelte ibn, ſo dan er zur Ret⸗ 
tungsftation gebracht werden mußte. Auch die Ueber⸗ 
fahrenen erhielten dort Notverbände und kvunten dunn 
ihren Beg kortſeren. 

    

  

   
     

   

   

  

  

Ronbüberfall anf einen Kaflenbrien. Nach einer Biät⸗ 
termeldunn aus Nürnberga wurde Sonntaa vormittan eit 

Sehrlina der Getreidefirma C. H. Sachs, der auf der v 
bank 1800 Mark cbagehuben haite. von einem a 
einem garofen Stein niedergeichlagen und des 6= 
xano: Der Kcöerfallene raffte ſch iedoch wieder auf und 
eilte Plutüberſtrömt und um Hitſe rujend dem Räuber nach. 
Der Verbrecher wurde von Paſſanten eingcbolt u der 
Volisei übergeben. Er wurde als cin Kaufmann Sirich⸗ 
mann aus Mergentpeim ſeßngcſtell'. 

Ein Erfola des dertichen Flnaweſens. Das verſſcße 
Varlamen: hai mit aroner Meörßeit den dentichen Junkers⸗ 
werken die „Lonzeffion“ für die wichtigen Lnftverkebrs⸗ 
S vom Schwarzen Meer zum Perfſchen Golf zuge⸗ 

rochen. 

  

   

      

ichters lautete auf Freiſpruch. Das Gericht batte äwei 

nterziehung vorliegt, die zweite, ob dle Kleinbahngeſell⸗ 

  

Hochwaſſer in Numünier. b 
Das Steigen der Temperatur hat in gans Rumänien 

Hochwaſſor zur Folge gebabt. Die uateren. Biertel des 

Hafens von Galas ſind überſchwemmt, desgleichen die Um⸗ 

gegend von Bukareſt. Die ergriffenen Maßnaßmen haben 

jedoch den Waſſerſpiegel ſinken laſſen. ů 

Shhiffszufummenſtas bei Antwerpen. 
Ein franzöſticher Dempier gelunken. 

Der deutſche Dampfer „Poſeidon“ ſtrandete heute bei 

ſeiner Ausfahrt nach Valparaiſo, wurde aber kars darau 

von acht Schleppern wieder flottcemacht .Taun ſtieꝙß er 
mit dem ranzöſiſchen Dampſer „Déyuts Heuri Durren“. 

der Kohlen von Tyne geladen balte. zuſammen. Der 

franzöſiſche Dampfer ſank, ſeine Maunſchaft wurde kurz 

danach gerettet; ein Mann der Veſatzung iit verletzt. 

  

* 

  

Der Königsſtuhl wird verlen:. 
Der Königsſtuhl zu Rhenſe, der nelen den Gebäuden des hhe 

ſer Mineralörunnens ſteht, ſoll abgebrochen und auf einer Anhöhe 

jenſeits des Bahnkörpers neu errichtet werden. Durch vie geplanten 

E ô cürmürdige Trweiterungsbauten des Mineralbrunzans würd⸗ 

Denkmal einer vergangenen Zeit faſt volkändig un 

jo daß ſich der Bem e Fistus, als Eigentumer des R 

mit ſeiner Verlegung einverſtanden er ha!. 

  

       

    

Loit ver „Weitrvhünlia“. Ehrungen für die Rattunaamannl. 
5 in Neuvork hat be⸗ Die Geſellſchaft für Lebensrettung 

ſchloſſen, Tapitän Graalfs und ieinem zweilen Offizier 
Rettbera für die Rettunga der Mann Alfatd“ eiue 
ooldene Medaille zu überreichen. Die 19 Freiwilligen, die 
ſich an der Beraung der Sgiffbrüchigen betciligteu, ſollten 

ieder eine bronzene Medellle und 5// Dollar erhalten. Die 

feierliche Neberreichuug der Ehrengabei wird bei der Rück⸗ 

kehr der „Weſtphalia“ nach Neuvork ſtattfinden. 

Beim Holzfahren geiötet. Bel der Abfuhr von Langhoil3 
geriet der Kulicher Vilboch aus Schlawe (Pommern] unter 
ſein Gefährt. Die Hinterrüder gingen über den Kopf, ſo 
daß der Tod ſofort eintrat. Nuch der Führer des zweiten 
Wagens, der Kuticher Glode aus Schlawe wurde kurz darauf 

von feinem Fuhrwerk überfahren. Die Räder gingen ibm 

liber beide Beinc., Er wurde ichwer verletzt in das Krau⸗ 

kenhaus eingeliefert. 
Freiſpruch im Wormſer Brandſtiſtungsprpßeß, In ver fünf 

Talie andauernden Schwurgerichtsverhandlund wegen der 

Brandſtiſtung in einer Wornſer Velluloidwarenfabritk, durch die 

Werte in Höhe von weit über 500 000 Mark vernichtet worden 
waren, beantragte der Staatsanwalt gegen den Angeklagten 

  

    
    

    

  

   

Guſtav Sondheimer wegen Verleitung zur Brandſtiftung zwei 

Fahre Suchthaus und zebn Fahre Ehrverluſt, gegen den Hand⸗ 

lungsgehilfen Daniel Mandry und ven Arbeiter Gräber aus 

Wornts je 172 Jahre Zuchtbaus. Das Gericht iprach jevoch nach 

längerer Beratang die drei Angetlagten wegen Mangels an Be⸗ 

weiſen frei. 

—————ꝛ—¼——..—— 

Beriammlungs⸗Anzeiner. 
Sozialiſtiſche Lirbeiter⸗Zutenb, Ohra. Matat Montag, den 15. D 

Pruat, abends 7 Uhr, im Heim: 2 itgucherrdermſz '0 

eine wichtige Tagcsordnung vorliegt, muß jeder pünktlich er⸗ 

ſtheinen. Um 6 Uhr Vorſtandsfitzung. 

XD., Ortsvercin Zoppot. Der angckündiate Graf⸗Vortrag 

kindet Montag, den 15. Februar, nicht ſtatt. Näherer 
Termin werd noch bekauntgegeben. Gelöſte Karten be⸗ 
halten Gültiakeit. 

Gcßangverein „Sängergaruß“ [Gemiſchier Chorh. Die Probe 
am Montaa. du 15. Feörnar, fällt anläßlich des Wöhl⸗ 
lätigkeits⸗Konzerts im Schützenhalſſe aus. 

B. Kitſchke. 1. Vorſttzender. 

Sozialiſtiſche Kindergruppe, Ohra. Dienstag, den 16. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Vortrag der Gen. Frau Dr. Beck über Kinder⸗ 
pilege. Hierzu werden die Eltern beſonders eingeladen. 

S. P. D. Volkstagsfraktian. Dienslag, 7 Uhr. 

SD. Stadtbürgerſchaftsfraktinn. Dienstag. 16 Februar, 
rachm 3 Uhr. lvor Plenarſitzung) wichtige Fraktions⸗ 
beratung im Rathaus Langaaſſe. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“⸗Langinhr. Mittwoch, 
den 17. Februar. 7 Uör abends. Piitgliederverſammlung 
im Lokale Kreſin. Krunshöſer Weg, Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
vahme neuer Mitglieder: 2. Vericht der Delegierten vom 

Bundestag: 3. Bereinsangelegenheiten. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder durchaus erforderlich. 

Der Vorſtand. 

  

      

  

  

  

Sebe eune Gümnele 
IFRED MIENEEMN MOILDHAIRTIE 

10 Wmon u COiniec von Morstem 

„Mein Bruder mag glücklich reiſen — in zwei Stunden wird 
er das Haus ſeiner Freunde erreichen.“ 5 
kpeng auch eiß naihm die gereichte Hand, danu ſchritt er. 

öhne ſich noch einmai umauichanen. den Seg aurück. Sr. 
voßmn Nacfar und. Sewehr uund, ieg iandkem Pernen. Suen 
wandte er ſich noch einmal um. Der Jundianer war verſchun⸗ 
den, aber auf einer Felszocle ſtand das junge Kädchen und 
blickte ihm nach Fred winkte hinüber. Sarum ſolte er bem 
neiten kleinen Dinde nicht eine Freude machen. Dann ſoaß er, 
wie ſie erichrak und in ſchnellen Sprüngen davoneilic. Jest 
wandte auch Fred ſich energiſch dem Abſtieg zu. WSild war das 
Seraiemd, und der ſcmale Indianervicd InErte anch jetzt noch 
Zwiſchen phantaſtiſchen Felsgebilden bindurch. die wie 

Sicentalc, der. Kugel⸗ ſeh — ibre — Sieier en »der. Kugeln ausſchen. In ihren Süsden trie! 
äiächenger Dänenfünd irt Eerade. Die Ves Lanbai. Sie Brien 
Zandftriche, in denen der Ichieuwocen, der eiwa des Seges 
konmntt, ſtundenlange Umwegr machen uß, um von einem 
Duntt zum enberen zu Femmen, weil pleslich aufgerifſene 
Camcus oder Streden mmgamaburen Saudes ihn Hemmen. 
Heiß braunze die Sremde dam Simmel: Dem fein Baum Ppen⸗ 
Dete Fier Schatten, und nur der Fachelige Kandelabertalins 
Farrir trübielig und feierlich empor- 

Damm wieder Heine, gligernde Sächen, wie Iachende Seßer⸗ 
Eedex, SE DEAAAE SAEA 

doß ea Boraeſeen und Llaunbecken ürk. Nab St Die Gäas⸗ 
wüfte den Hechlateuns des Solorcdo und gflüctlich, wer im 

Lant Len e Aben Saße buusepenbers mün. . . 

dir im der 1— 2 jetzt f6 — Iundis noch geßält hatte, das jetzt chen 

Jetßt 2ra fanb er Zeit, nachsadenkrn 
und Leriiamtt Erß den Unteng der Corons Pulite er Heiresen. 
—— mWar er geſcheitertl Er ſch. ↄrdentlich des ſpöttäſche 
Sees, dostpentt Hetiet Daber beiir 8, iuit geietben bas an 

2 bt Hette! Dabei Batte er wohl 8 

Aund Ez war Auzufrirden 

hatte. Vier Wochen waren verloren. In zwei Monaten deckte 
ein Güriel von Eis und Schner dos Lergland. 

Er ſprang auf. Ein trosiger Entichluß war in ibm. Schuell 
den Europäer aufiucken — nach Green Niver zurüc und ein 
ueucs Bovt getauft. Bas der Profeltor voilsracht, mußte auch 
ibm gelingen und ſchlirmrer, als er es erlebt. Lonnte es nicht 
gelernt wüen. Erkahrung macht Hutg, und er hatte jetzt mauches 

Der Pfad bog um eine Ecke und urphlötlich war es ein 
andcres Hild. das vor ihm laa Eine weite Waſteriläche. Ein 
Hochplatenn und an ſeinem Ufer Seldungen und bekautes 
Sand. In ſcherttigen Bärmen. die er in einer halben Stunde 
erreichcn mochte. konnte er Perunterfeicen zum Ufer dieſes 
Vergaſees, ind en ſeiners Hfer ſah er ein Paar weiße, frenndliche 
Hauſer, die ficher von Europäüern Fewohnt wurden, unb eine 
Amadl Judicnerhätten. ů 

Sthenel wanderte er bem Selbe zu. Aber noch erras an⸗ 
beres feilelte ſeinen Slick. Dicht am Ilfer des Sers und im 

Sücken jener Hänſer erhob fich ein einiom aufragender, kabler 
Fristegeil. Er jaß fan aus, wie ein von Renſchen Anahr⸗ 
ſcheinlich hech getürntter Pyromibenbau, und ganz oben war 

cire Heinr Auurtsfahne. Se Emüh es amscelchen Haben, menn 
auf den Erépultigen Tereipnramiden der Azteten in Tenoch⸗ 
tiklan, denr henflgen Aerilo, die Opferfeuer Pronnten. 

Saren es dir Asaus, die dart sben, naheheßkigt von den 
Saten, vie wwiſchen ibnen moßnien. ißren alten Eöttern 

dafatr maab IA shliger S. und als 
———— Waritts Schatten, — 

  

deckte den Boden. Kächsit   — 3 UnD War. SE ti 
Kckreder Hacd, 21= er eglanbt, Dann Iag vor Der⸗ 
Les Decd, Sebrharke Hetber, eu Denen eber äz. *   

  

arbeiteten, dann ein gepflegter Garken mit ſchören Obftbäumen 
und in ihm das Herrenhaus. Eine hübſche Villa im Bungalow⸗ 
ktil, teilweiſe weiß leuchtend, teilweiſe mit Schlinggewächſen 
umraunlt und von einer kreiten Veranda umgeben. Dahinter 
die fauberen Häuſer der dienenden Neger und etwas abſeits 
das indianiſche Dori. 

Ein großer Mann in mexikaniſcher Farmertracht, dem ſilber⸗ 
geilickten Wams, den mit Pelzzotteln verbrämten Leggins und 
auf dem Haupt den ſpitzen Sombrero, ein Gewehr über der 
Schulter, kam ihm entgegen. Fred Anderſen eilte auf ihn zu. 
„Good morning, Sir.“ 

Wie er den verwunderten, prüfenden Blick ſah, ven ihm der 
Fremde zuwarf, fiel ihm erſt ein, daß die böͤſe Fahrt durch den 
Green River glerdines aus ſeinem Sportanzug ein von, ihm 
äelbßt übel geilicktes, ichmutßiges Etwas gemacht hatte, daß die 
Schrammen und Wiſſe in Geſicht und an den Känden ihn nicht 
angenehmer machen mochten und daß der Mann berechtigt war, 
wenn er in vem feltſamen Gaſt, der da von den Bergen herab⸗ 
etieg, einen Abentcurer oder Vagabunden vermutete. 

Fred lächelte und richtete ſich auf. 
„Beg vour pardon, Sir, Fred Anderſen, Attache bei der Re⸗ 

gierung in Krislo“ 
Ein erſtaunter, faſt erichrectter Blick traf ihn. „ 
⸗Ein Verwandter des Generals Andertend?“ 
Die Anrede bewies ibmn zunſchſt, daß der Farmer ein Ameri⸗ 

kaner war. Wäre er was immerbin nicht unmöglich, ein Mexi⸗ 
ehne Glols ſaß dann Bitte es mit dem Spaniſch gehapert. Nicht 
vhne ſagte Fred- 
— „Bvodrom Anderjien iſt mein Vater.“ — 

Jetzt ſchien ſogar ein unerklärliches Bedauern in den 
Mienen des Pflonzers zu liegen, aber er ſtreckte ihm die Hand 

How ⁰ von do, Miſter Anderſen? Willkommen in Moeunt 

iſt eine Stadt?“ 
Farmer lachte. 

Fortietszung folst.) 
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      tauſfireimer mit Milchi 
— ist unbestriiten das deSmmlacksie 

und billisste Familiengetrünk 
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Der Auswahlkampj für die Kreismeiſterſcheft. 
Mit der Austragung der Kreismeiſterſchaft im Geräteturnen, 

die am 21. März Hier in Danzig vor ſich gehen ſoll, wird die 
Winterſaiſon ihren Abſchluß finden. Die Heit der Gerätewett⸗ 
kämpfe iſt bald rorüber und der Sportplatz wird ſein Recht 
jſordern. 

Der 00 , Sonntag hatte nun die Geräteturner des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverbandes zu dem Auswahlkampf für die Kreis⸗ 
meiſterſchaft in der Turngolle Kehrwiedergaſſe zuſammengeführt. 
Die Musſchreilbung zu dieſem Kampf verlangt, daß die drei Be⸗ 
zirke des 11. Kreiſ⸗ n Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportbund je fünf 
Mann aus ihrem Bezirk zu einer Mannichaft zuſammenſtellen, die 
gegeneinander dann den Endkampf auszutragen haben. b Die Aus⸗ 
wahl, war lier in Danzig nicht ſchwer, ſtand doch von vornherein 
diamlich jelt, welche Turner in die Mannſchaft hineinkommen 
würdau. Es hütte aber auch anders komimen können, wenn die 
Veranſtaltung unter einem günſtigeren Stern geſtanden hätte. Un⸗ 
günſtig war ſie inſofern, als die Auswahl der Pflichtübungen nicht 
wit der nötigen Sorgfalr erfolgt iſt. So hat die Reckpflichtübung 
einige Schnißer (Konterichwinge), die mehrere Unfälle in der let⸗ 
ten Moche zur Folge hatten. Dadurch war die Zahl der antreten⸗ 
den Wettlämpfer etwas klein geworden, und auch die Klaſſenſtärke 
der Mannſchaft wird eine Einbuße erfahren, da der zwar wenig be⸗ 

kannte, aber hochwertige Turner Madden, Langfuhr, am Diens⸗ 
5 vom Reck geſtürzt iſt, und auch der Turngen. Thomat, Lang⸗ 
8 r, von ſeinem letzten Unfall noch nicht wieder ganz hergeſtellt u. 

tereitwilligſt waren Erſatzleute in die fehlenden Lücken einge⸗ 
ſprungen. Es iſt ganz erklärlich, daß deren Leiſtungen ohne ge⸗ 
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nügendes Training nicht Gipfelpunkte ſein konnten. Zum erſten 
male ſah man auf dieſen ſchweren Kämpfen auch Zoppoter Ar⸗ 
beiterſportler, die ſich ganz wacker behaupteten. 

Der Kampf ſelbſt brachte eine Ueberraſchung, und zwar dahin⸗ 
gehend, daß der Bezirksmeiſter Krey, der beim Bezirksturnen am 
77. Januar mit grohem Vorſprung führte, geſlern verſagte. Sicht⸗ 
lich erſchöpft mußte er die Führung dem in guter Form ſich be⸗ 
findenden Turngen. P. Neumann abgeben. Es war überhaupt 
geſtern bei den Turnern wenig Spannkraſt und Kampfeswille zu 
verzeichnen, und die Mannſchaft wird jetzt noch eiſern und ernſt⸗ 
lichſt trainieren mäſſen, um gegen die Königsberger und Elbinger 
Genoſſen beſtehen zu können. — 

Der Verlauf des Kampfes. 

Zu leiſten waren eine Pflicht⸗ und eine Kürübung an den drei 
Geräten Reck, Barren und Pferd, dazu eine Kürfreiübung, alio 
ein Siebenkampf. Die zahlreich anweſenden Zuſchauer vernahmen 
ſolches aus der Anſprache des Kampfleiters, und es Hing uoe, A˖s 
erſtes Gerät wurde Pferd gewählt. Die Pflichrübung klappte ſo 
einigermaßen, außer beim Erſatz. Die Kürtibungen ließen nun 
Uebungszuſammenſtelungen erkennen, die noch nicht ganz ſitzen 
aber beſtimmt bald gut gelingen werden. Krey⸗Danzig zeigte ſich 
hier von ſeiner beſten Seite, ihm wurde durch P. Neumann und 
Engler⸗Danzig ernſtlich Konkurrenz geboten. 

Das Barrenturnen ſah viele Verſager. Die Pflichtübung ſitzt 
noch gar nicht, ſie iſt auch gar nicht ſo einfach, enthält vor allen 
Dingen gänzlich ungewahnte Uebungsverbindungen, die erſt mit 
der Zeit ſitzen. Die beſten Turner waren hier Haeſe und P. Neu⸗ 
mann. Die Freiübungen werden noch eine Umſtellung erfahren 
müßen, um den auswärtigen Kampfrichtern ein klares Bild von 

ürt der Freiübüngen zu geben. 

Am letzten Gerät, Reck, zeigten ſich die meiſten Turner von der 
boſten Seite. Beſonders leiſteten Haeſe, Engler und Kreth Vorzüg⸗ 
liches. Die Pflichtübung am Reck machte noch allen Turnern zu 

ſchaffen. Sie het auch die Unfälle der letzten Wochen auf ihrem 
Konto. Es muß die Möglichkeit erwogen werden, dieſelbe umzu⸗ 
ſtellen, um ſo weiterem Unglück vorzubengen. 

Die Reihenfolge der Turner nach Punkten geordnei iſt fol⸗ 
gende: 1. P. Neumann 232 Punkte, 2. Willi Kreuy 227 ke, 

3. Eugen Haeſe 220 Punkte, 4. Willi Engler 210 Punkte, 5. C. Nreu⸗ 
mann 208 Punkte, 6. E. Ziälfki 172 Punkte. Dieſes die Mannſchaft 
mit Erſatz, weitere vier Genoſſen gruppierten ſich anſchließend. 

Vundestag des Arbeiterradfahrerbundes 
Anſchluß an den dentſchen Arbeiterrabfahrerbund 

Geſtern tagte in der Maurerherberge der letzte Bundes⸗ 
tag des Arbeiterradfahrerbundes „Solidarität“ für den 
Freiſtaat Danzig. Zur Beſchlußfaſfung ſtand: Auflöfung 
des Freiſtaatbundes und Anſchluß an den Ardeiterradfahrer⸗ 
bund „Solidarität“ Deutſchland. Der Bund batte den Gau⸗ 
leiter des 1. Gaues, Hochbaus⸗Königsbers, zu dieſer Ta⸗ 
gung geſandt. Eingeleitet wurde die Sitzung durch ein Dop⸗ 
pelquartett des freien Volkschors, 

Der 1. Vorſitzende, Sportgenoße Prillwitz, gab einen 
Bericht über die fünffährige Tätigteit des Dansiger Bundes. 

à ſei nbeng waren 3 Or-aruppen vorhanden, 
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ute zählt der Bund 14 Ortsvereine. Ein Llufſties, der den 
nü galn größten der Radfahrerverbände im Freiſtaat ge⸗ 

macht hat. Trutz dieſes Aufftieges habe der Bund Verhand⸗ 
lungen mit Deutſchkand geführt, mit dem Ziele, ſich dem 
deutſchen Bruderbunde anzuſchließen, Die Verhandlungen 
ſeien jetzt ſoweit geͤdiehen, daß der Danziger Bund ſich in 
einem Bezirk umwandele, um ab 1. Äpril dem deutſchen 
Arbeiterrabfahrerbund „Solidarität, anzugehören. Hoch⸗ 
haus⸗Königsberg erläuterte die Schwieriakeiten, die die 
Verhandlungen ergeben batten. Die Berhandlungen hätien 
zu einem Abkommen geführt, das ſehr günſtig für Danzig 
jci. Die Zukunft werde zeigen, daß bei einent engeren Zu⸗ 
ſammenarbeiten zwiſchen dem Gau Könlgsberg und dem 
Urs imdt Guſt der als 6. Bezirk dem Gauſt zugeteilt wird, 
auch gute Erfolge Keßen werde. Die erſte Zuſammenkunſt 
zum 1. Bezirksſportfeſt, daß Pfingſten in Danzig ſtattfindet, 
werde den Solidaritätsgedanken durch Maſſenbeteiligung 
zum Ausdruck bringen. 

Eine größere Diskeſſton kam nicht zuſtande, da ſich die 
Vertreter der einzelnen Vereine mit dem Berhandlungs⸗ 
ergebnis einverſtanden erklärten. Einſtimmig wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich dem deutſchen Arbeiterradfahrerbund „Soli⸗ 
darität“ anzuſchließen. Hierauf wurde die Wahl der Frei⸗ 
ſtaatbezirksleitung vorgenommen. Bezirksleiter wurde 
Sportgenoſſe Artur Rohde⸗ Danzig, Hundegaſſe 26, Schrifl⸗ 
führer Sportgenoſſe Schröder⸗Danzig, Gr.⸗Bäckergaſſe 
51], gleichzeitig ſtellvertretender Bezirksleitex, Kaſſierer 
Sabrowſki, Kleine Gaſſe 14, Sportleiter Sportgenoſſe 
Probit, Kl.⸗Gaſſe da. Der 1. Bezirkstag findet am 18. 
April in Danzig ſtatt. ů 

Der Hochſchulwettgampf Königsberg— Danzig. 
Die dentſche Studentenſchaft veranſtaltete am geſtrigen 

Sonntag eine Serie von Wettkämpfen, die die beiden Städte 
Danzig. vertreten durch die Techniſche Hochſchule und Kö⸗ 
nigsberg (Univerſität) hier in Danzig zuſammenführte, Das 
Programm dieſes Hochſchulwettkampfes ſah drei Wetttämpfe 
vor, und zwar Waldlauf, Fuöball und Kunſtturnen. Für 
weiteſte Kreiſe der Bevölkerung iſt es begrüßenswert, daß 
die Sindentenſchaft mit der modernen Körperkulturbewegung 
Schritt hält und den Sport olftziell in ihren Reihen aufge⸗ 
nommen hat. Beim Waldlauf wurde ganz guter Sport ge⸗ 
zeint, die Zeiten und der Durchſchnitt ſind erſitklaiſig zu 
nennen. Anders war es ſchon beim Fußball, wo noch viel zu 
lernen iſt. Das Kunſtturnen zeigte die Studenten voll auf 
der Höhe. 

Der Waldlauf nahm früh 10 Uhr am Kronprinz⸗Wil⸗ 
helm⸗Realgymnaſtum ſeinen Ausgang. Ausgetragen wurde 
ein Mannſchaftskampf. Je8 Mann von Königsberg und 
Dauzig ſtellten ſich dem Ablaufrichter. Künf Mann brauchten 
davon nur das Ziel paſſieren, um als Mannſchaft gewertet 
zu werden. Gewertet wurde nach Punkten, und zwar ſo, daß 
der erſte Länfer, der das Ziel paſſierte, einen Punkt, der 
zweite zwei, uſw. erhielt. Alſo wer die wenigiten Punkte 
hatte, blieb Sieger. Die Strecke führte über etwa 3500 Meter. 
In Anbetracht des manchmal arundloſen. Weges iſt die Zeit 
10: 20,7, die der Danziger Korpé, der als erſter durchs Biel 
kans, brauchte, als ſehr gut zu bezeichnen. Ihm folgte dicht 
auf der Königsberger Graumann, der 10 Min. 24,1 Sek. 
brauchte. In kurzen Abſtänden folgten bie anderen Länfer. 
Das Endreſultat fahb Danzig mit 22 Vunkten den Waldlauf 
gewinnen; Königsberg brachte es auf 33 Punkte. 

Der Fußballkampf zeigte zunächſt auf beiden 
Seiten ein aufgeregtes, zerfahrenes Spiel. Königsberg fand 
ſich zuerſt zuſammen und leitete ein vaar ſchöne Durch⸗ 
brüch⸗ ein, die aber nichts einbrachte“. In der Danziger 
Mannſchaft fiel der Sturm durch ſeine Ueberkombinativn 
unlicbiam auf, beſonders verſagte der linke Flügel. Der 
Danziger Torwart bekam viel. Arbeit und gehört mit der 
Läuferreihe zum beſten Teile der Mannſchaft. Zehn 
Meinuten vor Halbzeit gelang es Königsbera. das erſte Tor 
für ſich zu landen. Nach Halbzeit kam Danzig auf und 
ſchon fünf Minuten nach Halbzeit kann Danzig gleichziehen. 
Ein ſchöner Durchbruch brachte Danzig verdientermaßen 
das zweite Tor und durch glückliche Umſtände auch noch das 
dritte Das Reſultat 31,für Danzia entſoricht dem Stärke⸗ 
verhältnis der Mannſchaften, dem Spiel nach zu urteilen. 
Ecken 7: 2 für Köniasberg. 

Der Gerätewettkamrffand im Werftſpeiſehaus ſtatl. Beide Mann⸗ 
ſchaften leiſteten turneriſch Vorzügliches. Obwohl die Danziger mit 
680: 588 Punkten ſiegten, därfte hier das Reſultat doch ausge⸗ 
glichener geworden ſein, wären die Königsberger nicht ſo vffen⸗ 
ſichtlich infolge einer merkbaren Nervoſität vom Pech verfolgt wor⸗ 
den und hätten nicht zwei Mitglieder der Königsberger Riege 

leichte Verletzungen erlitten. Dazu kam die oft ein wenig merk⸗ 
würdige Punktbewertung des aus Danzigern beſtehenden Kampf⸗ 
gerichts. Der Wettkampf ſand an den Geräten Barren, Pferd und 
Reck ſtatt mit je einer Pflicht⸗ und Kürübung. Die a Gü⸗ in 
dieſem Geräleſechstampf find: 1. Mörſchner 165 Punkte, 2. Schemke 
147 Punkte, 3. Wernit 137 Punkte. 

  

  

Die Weltmeiſter anf dem Eiſe. Am Sonntag wurden im 
Berliner Sportpalaſt die Weltmeiſterſchaften im Kunſteis⸗ 
lanfen für Herren unb Paare ausgetragen. Die Welt⸗ 
meiſterſchaft im errenkunſtlauf für 1926 wurde wieder von 
dem Wiener Wiſli Böckl gewonnen. Den 2. Platz belegte 
ebenfalls ein Miener, Dr. Ottio Preiſecker, der 3. Vlatz 
konnte Ferauſon⸗Nage (England) belegen. Die Veltmeiſter⸗ 
ſchaft im Paarlauf ſah das franzöfiſche Paar André Jolly⸗ 
Pierre Brunet ſiegreich, der 2. Platz wurde von dem Wiener 
Maar Willi Scholz⸗Otto Kaiſer, der 8. Platz von dem vor⸗ 

jährigen Meiſtervaar Jaros⸗Wrede (Wien)., der 4. Plat 
gleichfalls von einem öſterreichiſchen Paar Hochhbaltinger⸗ 
Pamperl belegt. 

2 perkans beicstos in 
Bundesvorſtandsſitzung am 7. Februar, den Bundestag 
vom 24. Pis 27. Juli in Hamburg abauhalten. Als Tag der 

Einweihuwa der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
ſchule in Leipzig wurde der 19. Dezember beitimmat. 

Aus der Schachwelt. Schachmeiſter Sämiſch ſpielte in Breslau 

20 Schachpartien gleichzeitig blind. In 424 Stunden gewann er 

14 Partien, 5 blieben uneniſchieden, nur eine verlor er, und zwar 

an eine Dame. 

Ein neuer Hallen⸗Weltrekord imn Stabhochſprung wurde in 

Neuvork erzielt, in dem Hoff zum erſtenmal über 4 Meter 

ſprang. 

Ein der Taubſtammen. In Frankfurt a. M. findet 

vom 12. bis 14. Juni ein Turn⸗ und Suriſen aller Taubſtummen⸗ 

vereine Deutſchlands ſtatt, zu dem mehrere tauſend Taubſtumme 

aus dem ganzen Reiche erwartet werden. 

    
  

   
Danzig ſchlügt Keufahrwafier⸗ 
4:5: Halbzeit 2: 2: Etken 13:7. 

Nochdem Neufahrwaſſer am letzten Sonutag gegen die. 

guien Ohracr ein 4:3 herausgeholt hatten, war man auf 

den Ansgaug dieſes Treffens, das auf dem Ertel⸗Platz 

ſtattfand, geſpannt. Sbwohl Danzig Erſatz hatte einſtellen 
müſſen, waren ſie von Aufang gleich agreſſiv. Die nicht 
immer ſichere Hintermannſchaft der Neufahrwaſſer⸗Mann⸗ 

ſchaft hatte zu Anfang reichlich zu tun. Bald ſaß dann auch 
ein durch den Halblinken aui plazierter Schuß. Jetzt kommt ů 

Neufahrwaſſer mehr auf und hart bedrängt landet der 

Danziger Mittelläuſer ins eigene Lor. Auf und ab wogt 

der Kampf, beide Tore abwechſelnd in Gefahr bringend. 

Doch Danzigs rechte Seite verdirbt viel durch zu langes 

Jögern, während Neufahrmaſſer vor dem Tor zu unent⸗ 

ſchloſſen iſt. Kurz vor der Pauje gcbt Danzig durch gut 

eingeleiteten Angriff der liunken Sturmſeite abermals in 

Führung. 
Nach der Pauſe hat Neufahrwaſſer umaeſtellt. Zieht jest 

öfter vor des Gegners Tor. Doch landen die Schüſſe 
meiſtens ium Aus oder merden eine Beute des Torwarts, 

Dauzias linkem Verteidiger gefällt das ſcheindar nicht und 
an dem verdutzt daſtehenden Torwart vorbei ſendet er ſelbſt 

ein Der Ausgleich iſt da. Jetzt wird das Tempo ver⸗ 

ſchärft. Der aut arbeitenden linken Sturmſette von Dansia 

gelingt cs denn noch, zwei weitere Tore zu ſchießen, dem. 

Nenfahrwaſſer nur noch eins entgrgenſetzen kann. 

Langtuhr I—Lauental 1. 
51. 

Das Reſultat entſyricht 
Sangfuhrs Spielerfahrung war bier ansſchlaggebend. Dar⸗ 

über hilft auch der Eifer, mit dem die Lauentaler das ganze 

Syiel hindurch kämpften, nicht hinwes. Trotz der Nieder⸗ 

lage iſt das Reſultet kür Lauental aut zit nennen, da die 

gRaunſchaft zum erſtenmal gegen eine Mannſchaft der erſten 

Klaſſe ſpielte. 

Nenfahrwaſſer⸗ZJugend gegen Danzin⸗Fugend. 

2: U: Halbzeit 1: C. 

Das Spiel der Jugendmannſchaften Dauzig und Neu⸗ 

fahrwaſſer zeigte, daß Keufahrwaffer mit ſeinem Nachwuchs 

anfrieden ſein kann. er aunch Danzias ugend iſt eifrig. 

Vereits am Anfang ßeiste ſich eine leichte Meberlegenheit 

Neufahrwaſfers. Donzig zeiate im Veraleich zum letzten 

Spiel gegen Ohra, eine Formverbeſſerung. Sportgenoſſe 

Rexin⸗Nenfahrwaſſer leitete einwandirei. Es wäre zu 

wünſchen, daß die Iugendmannſchaften der anderen Ver⸗ 

eine ebenſo tüchtia wie dieſe beiden ſind. 

Zorvnt J ſch. Schiblitz I. 

      

  

   f 
Die Halbzeit we pppt meiſt überlegen, Die flin⸗ 

ken und ſchußfrendigen Stürmer machten der mit, Eriatz ipie⸗ 

lenden Schidlitzer Hintermannſchaft reichlich zu ſchaffen. Die 

mangelhafte Abwehr des rechten Länfer von Schlblitz verhalf 

Zoppot zum eriten Tor. Eine gut eingelcitete Angriffs⸗ 

aktion brachte das sweite. 0 

getragen, die mi r ziemlich unſicher ſnielende Hinter⸗ 

mannſchaſt von Schisdlitz lann es nicht verhiudern, das durch 

den Zoppoter Halblinken ein drittel Mal eingeſandt wird. 

Der Sturm der Schiblitzer war nicht beſſer ald die Hinter⸗ 

mannſchaft. Die Ang ohne jede Wirct⸗ Kombination 

meiſt immer dann, wenn gcichviichn ſen ſollte. Wenn aber 

Kombinatien angebracht war, murde von 2) und mehr 

Metern aufs Tor geſchoßſen. Anderxs Zoppot: Ein Angriſf 

wird vorgetragen und ein ſchöner Schrägſchuß des Halb⸗ 

rechten führt zum vierten Tor. 
Nach der Panſe wird das Spiel offener. Schiblitz hat jetzt 

die beßere Seite und kann dann auch bald den erſten Ball 

einſenden. Zopyos wird zritweiſe in die eigene Spielhälfte 

zurückgebrännt, doch die mangelnde Schußfreudigkeit des 

Schidlitzer Sturmes bringt Schidlitz zunächſt um weitere Tor⸗ 

erfolge. Zwei von der rechten Seite gut eingeleitete An⸗ 

griffe, verbunden mit ſchönem Torjſchuß, ſtellen das Reſultat 

auf 4:3. Faßt ſchien es. als ſollte noch das Unentſchieden 

kommen, da verhilft ein dem Torwart zu ſchwach zurück⸗ 

geichobener Ball Zoppot zum fünften Tor. Bald darauf iſt 

Schluß. 

Danziger Sportklub—Balliviel⸗ und Eislanfverein. 

4: 0: Halbzeit 00; Ecken 6:2. 

Sportklub hat Anſtoß und nerlegt das Spiel ſofort in 

des Gegners Hälfte, wüßrend dieſer auf vereinzelte Durch⸗ 

brüche beſchränkt bleibt. Die Verteidigung der Ballſpieler 
war gut und verhindert jeden Erfolg. Allmählich kommt 

Ballſpiel dann auf und bei offenem Spiel erbalten beide 

Tore abwechſelnd Beſuch. Das arobe Spiel einzelner gibt 

dem Spiel eine unnötia ſcharſe Form und zwingt den 

Schiedsrichter zum Eingreifen. Nach Halbzeit hat der Svort⸗ 

klub das Spiel in der Hand und eine guigetretene Flanke 

    
   

    

       

  

von rechts wird zum erſten Tor eingeköpft, dem in kurzen 

Abſtänden drei weitere folgen. Mit dem Anwachfen des 

Torſegens ließ der Spieleifer der Ballſpieler merklich nach, 

auch ein Elfmeter konnte non ihnen nicht verwendet wer⸗ 

den. Das gleiche war bei dem Sportklub der Fall. Das 

lanie Rufen und arobe Spiel dürfte bei Ligamannſchaften 
nicht mehr vorkommen. 

  

. ei ehr gut beſuchte re. ptverſamm ů 

halten. Der 4. Vorſitzende gab einen Bericht über das ver⸗ halten. 
jangene Vereinsjabr. Trotzdem der Verein immer noch 

nicht im Beſitz eines eigenen Booisbauſes iſt, bat ſich die 
Zahl der Mitalieder und Boote ſaſt perdvppelt und weiſt 

nunmehr einen Beitand von 61 Mitaliedern ſowie 42 Booten 

auf. Die Neuwahl des Vorſtandes hatte folgendes Ergeb⸗ 

nis: Vorſtand: 1. V. der Grauborpſki, 2. Vorſisender 

Di. LSehmann Schriftii Oasgel, Kafenwart Dr. Deiſi⸗ 

ner. Ausſchun: 2. Schriftjührer Unger, 2. Kaſienwart Her⸗ 

geſell, 1. Bovis⸗ und Sportwart Macklin, 2. Dootewart 

Wedszicki. Preſſewart Gapfki. Beiſitzer Sander. Dr. Dem⸗ 

bowfki. Einem Antrage aus der Verſammluna, dem Ve⸗ 

ein eine Jugendabteilung anzugliedern, ſowie zur Au 

tragung von Kanurennen und zu Wanderfahrten Vereins⸗ 

boote anznuſchaffen, ſoll möglichſt bald ſtatigegeben werden⸗ 

Ferner ſoll den Mitgliedern Gelegenbeit zum Selbſtbau 

von Paddelbovten unter fachmänniſcher Anleitung geneben 

werden. ů — ů 

Arbeiter Turn⸗ und Sportverband. Am Freitag, den 
19. Februar, abends 6½ Uhr. findet beim Ta. Bing eine 

Bezirksratſizunn ſtatt, Säamtliche Bezirksfunltionäre 

    

   

  

      

  

müfſen ericheinen. — Am Mittwoch, den i1. Tebruar, in 

der Turnhalle Neuſchoktland, abends 7 Uhr, Sisuna des 

techn. Besirksausſchufles. 

durchaus dem Spielverlauf. 

Angrif auf Augriff wird vor⸗ 

  

  



  

Das geheimnisvolle Schiff. 
Im Kampf mit magnetiſchen Strömen. 

Aus Hapſal (Eſtland) wird berichtet: Vet einer unſerer 
Segelfahrten über die Hapſalſche Bucht begegnete uns ein 
merkwürdiges Schiffchen: düſter war der Anſtrich, plump 
der Rumpf, es las als dunkler Schatten auf dem grauen 
Blau des Meeresſptegels und wirkte ein wenig unheim⸗ 
lich, aber auch wieder anziehend. Was mochte es flür ein 
Fahrzeug ſein? Unſere Gründlichkeit trieb uns in die 
Näbe des ſtillen ſeltjiamen Dabrſgeſent Nun bemerkte das 
aufmerkſame Auge, daß keine Eiſenbeſchläge die Schtifs⸗ 
planken hielten, keine Nieten, keine, eiſernen Nägelköpfe, 
jagar ſtatt der Ketten waren mächtige Troſſen und was 

vom Anker ſichtbar war, beſtand nicht aus Eiſen, ſondern 
aus Kupfer Es war das wichtige, das erſte und einzige 
unmagnetiſche Schiff bes jungen Staates, das große Auf⸗ 
gaber löſen ſollte in den Gewäſſern des Vandes. Hier lag 
es nun unbeachtet in der kleinen Bucht des kleinen Städt⸗ 
chens, weil ſein Erbauer, ein Adliger des Landes ein tüch⸗ 
tiger Seemann, noch einige Verbeſſerungen daran vor⸗ 
nehmen wollte. 

Nichts wußten die Bewohner des Städtchens um die 
große Wichtigkeit dieſes unſcheinbaren Fahrzeuges, nichts 
oder doch recht wenig von ſeinem Erbauer, der mit Emſig⸗ 
keit nach eigenen Entwürſen das Schiffchen ausgebaut 

hatte ... Schiffe baben ihre Geſchichte, ihre Schickſale. 

Und dieſes, kaum 50 Fuß lange Fahrzeug, war einſt auf 

einer deutſchen Schiffswerſt gebaukt, batte der deutſchen 
Kriegsflotte gedient und wurde von dem Balten 

A. v. Gernet für beſondere Zwecke umgebaut unb ausge⸗ 
rüſtet. Als es vor ungeſähr zwei Jahren von Klel aus die 

erſte Fahrt nach ſeiner Wiedergeburt in den Eünftigen Hei⸗ 

matshufen antrat, ſegelten auch einige deutſche Seeleute 
mit. Schiff und Befatzung wurden in Reval berzlich auf⸗ 
genommen. Hier erbielt es ſeine letzte Ausrüftung, die 

Inſtrumente und alle übrigen Beſtanbteile, die für ſeine 
magnetiſchen Meſſungen erforderlich ſind. Das Schiff und 
ſein Erbauer zeigten auf einer Probefahrt an der Revaler 
Küſte bald, was ſie zu leiſten vermochten. Die Probe⸗ 
meſſungen fielen recht gut aus, nur ſah der Erbauer ein, 
daß er noch einiges am Bau ſeines Fahrzenges vervoll⸗ 
kommnen mußte. 

Das unmagnetiſche Schiff beſchäftigt nun ſeit Jabres⸗ 
friſt die Fachkreiſe des ganzen Landes. Man iſt ſtold dar⸗ 

auf, es zu beſitzen und es glänzend ausgerüſtet zu haben. 
Die Aufgaben des unmagnetiſchen Schiffes beſteben darin, 
die magnetiſchen Störungen in den eſtniſchen Gewäſſern aus⸗ 
zujorſchen. Dieſe magnetiſchen Störungen ſind der Schiff⸗ 
fahrt in Eſtland oft verhänguisvoll geworden. Es iſt des⸗ 

halb Bedingung, daß der Bau und die Ausriiſtung des 

Schiffes ohne jedes Eiſenteilchen erfolgt. Meſſing und 
Kupfer müffen das Eiſen erſetzen. Sogar der kleine Küchen⸗ 

herd iſt ohne eiſerne Ringe und Türen aufgebaut. Es 

heißt, daß man das Raſiermeſſer, die Schere und das 
Küchenmeſſer, unentbebrliche Dinge, die nicht ganz ohne 
Eiſenzubehör find, während der Meſfungen von den 
Iuſtrumenten entferne, ſie als „Störenfriede“ ſogar an die 
Maſtſpitze ziehe. Der Ruf des unmagnetiſchen Schiffes war 
bald nach Finnland und Schweden gedrungen, wo es er⸗ 
folgreiche Meffungen in den Gewäßern ausführte. Auch 
Norwegen und endlich auch Deuiſchland haben ſeine Tätig⸗ 

keit für die nächſte Zukunft gewünſcht. Einſtweilen hält 
es ſeinen Winterſchlaf in der kleinen Stadt an der dick ver⸗ 
eiſten Bucht der Wiek. R. Kanuli⸗Niedeck. 

Die Lendoner Eds. 
Aus London wird uns berichtet: 
Bei den kürzlich vorgenommenen Ausgrabungen in der 

Leadenhallftreet, in der Kähe der Londoner Bank, hat man⸗ die 
Ueberbleibſel einer verſteinerten Frauengeſtalt zuiage gefördert 
a8 0 einem Glaskaften der Londoner Univerſttät unter⸗ 
gebracht. 
Die Zuſammenlegung des Skeletts und die genaue Unter⸗ 
ſuchung desſelben erfolgte durch den Antbropologen Profjeſſor 
Eiliot Smith, der behquptet, in der Lage zu ſein, bie Geſchichte 
dicier Frau zu einen guten Teile feſtſtellen zu können. Das 
Siclett wurde 80 Fuß unter ber Oberfläche in einer aus der 
Steinzeit ſtammenden Kieslage gefunden. Di⸗ Sckädeldecke iſt 

purch Arbeiter geſpalten worden, jedoch hat man aus den vor⸗ 

bandenen Fragmenten Zweidritiel des Gehirnkaftens entdeckt. 
2 Profeſſor Smich hat die Frau ein Alter von 40 bis 50 

hren crreicht. Nach ſeinen Feſtſtellungen zu urteilen, muß die 
vor etwa 15 00 bis 20 600 Jahren gelebt baben. Jedoch 
:Dieſe Berechnung auf einer unkontrollierbaren Talin⸗ 

letirn, die auch verkehrt ſein 1ann. Auf alle Fälle ſoll es ſich 
hier um das ülteſte, bis jetzt gefundene Londoner Stelett han⸗ 
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peln und der Profeſfor iſt überzeugt, daß dieſes bis jetzt bas 

älteſte anſechunbent on oner) weibiiche Stelett iſt. Slile bis⸗ 

her ausgegrabenen Foſſilien entſtammen einem viel jüngerem 

Zeitalter, ſo beiſpielsweiſe der älteſte Londoner Mann ans der 

neueren Steinzeit (neolithiſchen Periode). ů 

Nach den Unterſuchungen des Gehirnlaſtens muß die Frau 

ſchon bie Sprache gelannt haben, jedoch ſoll das Geſicht ſehr 

grob geweſen ſein und mit einer ſchnauzartigen Naſe verunziert. 

Die Entwicklung des Gehirns muß auf primitipſter Stujen⸗ 

leiter geſtanden haben, primitiver als bei den ausgegrabenen 

Urbewohnern Auſtraliens, 
Der Fundort fei nicht der urſprüngliche Ruheort das 

Steletts geweſen ſein. Die Themſe kann es hierher geſpült 

ů — 

  

haben, als ver Strom noch viel breiter war. Die Frau muß dem 

Geſchlecht der Höhlenbewohner angehören, wo man noch leinen 

Ackerbau betrieb. Auch waren Töpferei und Metall noch unbe⸗ 

kannte Dinge. Man lebte damals in London nur von der Jagd. 

  

Ein neuer Allanticlns. Aus Rio ed Janeixo wird ge⸗ 
meldet, daß ein Offizier des braſilianiſchen Luftfabrtweſens, 

Hauptmann Rodriguez, die braſilianiſche Regierung um die 

Erlanbnis eriucht hat, einen Flug über den Atlantiichen 

Ozcan nach Portugal, Spanien und Frankreich zu unter⸗ 

nehmen. Der Vorſchlag des Offiziers wurde angenom⸗ 
men. 

      

Wie der Baske um einen Sieg kam. 
Der überraſchende Ausgang des Treſſens Paolino—Diener 

hat den jungen Deutſchen zum Mittelpunkt der weiteſten 

Oeffentlichkeit werden laſſen. Beſonders iſt es die große Box⸗ 

ſportgemeinde, die in Diener eine neue große Hoffnung ſieht, 

um ſo mehr mit Breitenſträter für die nächſte Zeit kaum zu 

rechnen ſein bürfte. — 

Der Kampf, den der junge Duisburger gegen den ſpaniſchen 

Basken gelieſert hat, ſtellt ſich nach den näheren Berichten immer 

mehr als eine glänzende Leiſtung dar. Der Baske war zwar 

nicht ſo friſch, nicht ſo temperamentvoll wie damals gegen 

Breitenſträter, der allervbings auch weſentlich mehr Angrifisiuſt 

zeigte als Diener, und ſo dem Kampf von Anfſang an ein 

weſentlich andercs Leden und Tempo verlieh. Vielieicht lug es 

auch daran, daß Diener gegen Paolins eine ganz andere, viel 

wirkſamere Tattik einſchlug als der deutſche Ex⸗Schwergewichts⸗ 

meiſter, der ſchließlich ſelbſt in ſeinen k. v. hineinrannte. Diener 

beſchränkte ſich, von gelegentlichen, nicht unwirtiſamen Angrijjen 

abgeſehen, auf die Dejenſive, aber ſeine Verteidigung war ſo 

hervortagend, Raß Paolino während des ganzen Kamsjes nicht 

ein einziges Mal mit einem ſeiner ſchweren Schl' auf den 

Punkt nach Hauſe kam; ſtets traf er die vorzügl Deckung 

Dieners oder Stirn und Schläſe; und immer ſtecite Diener alles, 

oͤhne Wirkung zu zeigen, ein. Diener hatte während ver zehn 

Nunden kaum eine richtige Schwächeperiode und häue den 

Kampf mit etwas mehr Angriffsluſt vielleicht jogar nach 

Punkten gewinnen können. v — 

In der erſten Runde war Paolino friſch, des Sieges ſicher, 

aber wie im Breitenſträter⸗Kampf zurüchaltend. Diener iuchte 

im Ring heimiſch zu werden, und taſtete den Geganer vorſichtig 

ab. Angriffen Paolinos geht Diener, zur Seite ſpringend, ge⸗ 

ſchickt aus dem Wene. Die Runde endete ausgeglichen. In der 

zweilen Kunde läßt Diener, als Paolino einen gewaltigen 

Rechten vorbeichmettert, die erte große Chance aus. P 

legte ſich nun auf den Nahtampf, wo er ſtärler drängen 

Figur beſſer ausnutzen kan und daher die größeren Ansſichten 

zu haben ſcheint. Der Spanier trijit jetzt und ipäter viel auf 

die linke Flanke Dieuers, die noch viel zu ojſen liegt, und landet 

lurz vor Schluß der Kunde aus dem CElinch noch einen ziemlich 

ſchweren linlen Magenhaken. 
Die dritte Runde Deint Wendepunkt zu werden. Sie wird 

dem Deutſchen ſehr gejahrlich. Paolino iſt munter geworden, 

drängt wild, landet viel aui Deckung, aber einiges kommt doch 

klar Durch, io ein ꝛechter Uppercut. der Dieners Naſe aufreißt. 

Von jetzt an blutet der Deuiſche ſtark, ohne angerchlagen zu ſe 

Er gibt ſogar gegen Schluß der Runde im Nahkampf Zurück. 

Recht ſenjationell verlief die vierte Runde. Diener ſchien 

ietzt jeinen Gegner richtig erkannt zu haben. Er ging ietzt forich 

vor. In kritiſchen Momenten nutzte er die Doppeldeckung ge⸗ 

ſchickt aus. Plötzlich ichienßt er blitartig rechts und lints Kopf⸗ 

haten Beraus, die den Uberraichten Basken ſchwer mimehmen. 

Paolino wird glutrot im Geſicht, ſeine Stirnader ſchwillt an, 

ſeine Deckung kommt um Bruchteile von Sciunden zu ſpär. 

   

   

   
  

zum erilenmol daß der Baske ins Vanken kommt. Zwar 
eLgolt er ſich chnell wieber. Doch hat ibm der Schlag, die ver⸗ 
nichte Kraft, die Ueberzeugzung des ſelbitverkändlichen 
Siedes geranbt. Er nmß daunit en, daß der Kaunpf zu⸗ 
miinbeſt jür ihn über die Diſtanz gehen würd. Er wird voriichtig, 
ſeine Schläge gleichen nicht mehr Arihieten, gewaltig genug, 
eine Eiche auf einen Hieb zu fällen. Und wenn er wirklich jetzt 
noch einmal alle Krait Suicmmenreißt, geichieht dies jo lang⸗ 
ſam, daß Diener bermem answeichen, in Tecuung gehen oder 
iogar ielvſt gegenichlagen kanmn. Die nächſte Kunde iſt ausge⸗ 
glichen. dann wird der Spmier mieder cimas Peiler. Doch die 
Urkrujt in gebrodten, er Pringt nichrs Entiche:denbes mehr her⸗ 
ans, im Senenteil rreibt jeßzt Diener oft leinen Gcaner. Zum 
Avichinß ber Kunde muß Diener noch einen ressten Aierenſqhlag 
einſteden. doch Bilft ihm die Pauſe gut über die Sirlung. Die 
KRebenie Kuide zeigt mur jckwachen Schlagwechiel. In der achten 
gelingt es Diener jemen Cegner an den Seien meormmais nii 
Beidhandigen Kohyfdeien zuzudecken, wobei ſich Panlino reichtich 

kemergent r 2 Wrer ergniüil uievernefcllagen Wurde, be- f — ni a 
janm jich Diener cui ſeine Iußarbeit und unmanzte vrit einem 

Spanier, der Dcven jo überraich war, daß er zwei 

21 klare Üpperconts, und der Mammut bricht in die Knie. 
95 
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Male den S 
anjeinander fſolgende Saten einneden m-ßte. Damit War das 

Songichlag ber qebsnen und lesten Kunde war der Kampi zu⸗ 
nündeft ansgeglichen. XEnn kam die Punknvertung. Die 
Paolina⸗Periei haie zch, eim Kovnm, einen eigenen jpani 
Pamirrichter mütsehrecht jeine Aprecharmg nriif Pem Deui 
Vumitricher und dem Kingrichter ñiel ig auπe, Daß Das S 
gericht den Kempi unentichieden gab. Diener war aber leines⸗ 
jalls m Suntien e KääehHans, jein Pius reichte nur nicn zum 

G=S. 

          

   

  

tLet Tes Pasiinns gnechfübriger Ranager, au die Prene⸗ 
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Serlczi. Des Treſen Wiichen dem Kulatten Larrn Gains xn= 

    

   

  

Aur Exploſtonskataſtrophe in 
Münthen 

Das Bild der Zerſtörung unmittelbar nach 

der Exploſion. 
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dem Hannoveraner Röſeman wurde von Gains vereits nach 

drei Runden gewonnen, da die Setundanten Röſemanns für 

ihren vollkommen hilfloſen, im Ring umhertaumelnden Mann 

cülfgaben. Ein Kampf Diekmann gegen Schme lüng, wurde nach 

acht Nunden als uneutſchieden erklärt. Der rzburger Meh⸗ 

ling mußte nach fünj Runden genenüber dem Müinchener Hav⸗ 

mann auſgeben. 

Wie gemeldet wird, ſoll ſich Paotinpv in ſeinem Kampf mit 

Diener eine Verletzung der linten Hand zugezogen haben, die 

nach ärztlichem Beiund aus einem Bluterguß auf dem Hand⸗ 

rüden und einem wahricheinlichen Anbruch des dritten Minel⸗ 

handinochens veſteht. Paolino wird deshalb in den nächſten 

drei Wochen wwever trainieren noch kämpfen. Der Kampf um 

die Europa⸗Meiſterſchaft gegen Erminios⸗Italien ſoll 

am 15. Mai in Barcelona ausgetragen werden. 

  

Das Fabrihgehemin, 
Ein gefährlicher Korridorvieb. 

Der Monteur Walter Becker iſt der berüchtigſte Korridor⸗ 
dieb des Berliner Weſtens. Sein Trick beſtand darin, in den 
Hänſern die Treppen hinauſzueilen und einen prüſenden Blick 
durch den Briefſchlitz in den Korridor zu werfjen, ob ſich dort 
Leute auſhalten und gute Garderobe hängt. Iſt die Luft rein 
und lohnt es ſich, dann wird mit emem Dietrich vie Tür auf⸗ 
geichloſſen und geſtohlen. So waren im Laufe des vorigen 
Nahres eine Unmenge von Anzeigen aus dem Berliner Weſten 

über derartige Diebſtähle eingelaufen, bei denen yauptſächlich 
Pelze entwendet wurden. Schließlich wurde einer der Lelfer 
Becters, LHerold, als der Täter gefaßt, jedoch räumte er nur 
dreizehn Fälle ein, die übrigen Diebſtähle lonnten nicht auf⸗ 
geklärt werden. Ueberraſchenderweiſe ſpielte Herold, als er nun 
m ſchs der Hehlerei bezichtigten Freunden vor dem Schöfſen⸗ 

gericht Schöneberäa ſtand, plötzlich den wilden Mann. Zunächſt 
verſuchte er einmal, wie das „S⸗Uhr⸗Abend⸗Blatt“ ſchreibt, dem 
Vorſitzenden das Tintenſaß an den Kopf zu werfen. Dieſer 
verlor jedoch nicht die Geduld, und es gelang ithm auch bald, 
den Angeklagten ſo weit zu beruhigen, daß er ſich zum Sprechen 
bequemte. Dann ging ziviſchen dieſen beiden 

eine ſehr nette Unterhaltung 

vor ſich, die voll von natürlicher und deſto beiſer wirlender 

Komit war. 
Vorſ.: Erzählen Sie einmal, was gctan haben. — 
gekl. Herold: Det tu ick nich, det is ja alles ſchon uffie⸗ 

ſchrieben. — Vo Aber die Herren Schöffen kennen es noch 

nicht. — Angekl.: Die habn voch bloß eenen runden Kopf jeder, 
det können ſe nich behalten. — Vorſ.: Na, bis zur Beratung 

werden ſie es ſchon behalten. Erzählen Sie alfo, wie Sie die 

Diebſtähle ausgeführt haben. — Angekl.: Det kann ick nich, det 

iſt mein Fabrikjeheimnis. — Vorſ.: Sie können es trotzdem 

erzäühlen. — Angell.: Nee, det lann ick nich, ſonſt jehn de 
Schöͤffen ſelber hin und machens es jenau ſo. 

Darauf ließ er ſich aber doch berbei, zuzugeben. daß er 

mehrfach geſtohlen habe. Jedoch bebauptete er, die Türen ſeien 

immer offen geweſen. — Vorſ.: Wozu haben Sie denn dann 

dieſen Dietrich bei ſich geführt? — Angell.: Na, ich konnte doch 

nicht vorher wiſſen, ob alle Türen auf ſind. Eine konnte doch 

mal zu ſein. Zum P.. ler gebrauchte ein kurzes, bei Kin⸗ 

dern ſehr beliebtes Wort) und zum In⸗die⸗Noſe⸗bobren habe 

ich ihn nicht gebrauchi. 

Damit war zunächſt ſeine Vernehmung abgeſchloſſen. Nun 

wandie ſich ſein Zorn gegen die mitangeklagten Hehler, weil 

er ſich von dieſen betrogen fühlte. Seine Zwiſchenrufe, die er 

bei ihrer Lernehmung machte, ließen den Zorn zutage treten. 

So rief er wũütend: 

„Die müſſen alle hängen! 

Darauf beſtehe ick, die haben mir betrogen.“ Dann hielt er 

jedem einzelnen ſein Sündenregiſter vor und ſetzte vieſen aus⸗ 

einander, womit und wieviel und wann er ihn benachteiligt 

hatte. Tarüber wurden wieder die Mitangeklagten wütend 

und es kam auf der Anklagebank zu Tätlichkeiten. denen der 

binzneilende Juſtizwachtmeiſter nur mit Mühe ſteuern konnte. 

Schließlich gewann wieder im Gerichtsſaal die Heiterkeit die 

Sberhand, als bei der Vernehmung des Angeklagten Herold 

deſſen Verteibiger, Rechtsanwalt Dr. Kurt Braun, darauf bin⸗ 
wies, daß Becker ſeinen Mandanten auch einen Staubmantel 
geſchenkt hatte. 

Angekl.: Det Ding? Det war 1a bloß ein olles Jelumpe. 

Wütend auf die Barriere der Anklagebank ſchlagend: „Det is 

überbaupt ein Standal, daß jemand wagt, ſo wat noch uffn 

Korridor uffzuhängen.“ Sein neu auffteigender Aerger be⸗ 

ruhigt ſich aber ſogleich, als ein Zeuge ſchildert, wie ſeine aus 

dem Badezimmer zurücktehrende Frau die alle vor kurzem noch 
vollen Kleiderbügel leer, aber fein ſäuberlich auf dem Korri⸗ 
dor aufgebaut fand. Der Angellagte lächelt. — Vorſ.: Da freuen 

Sie ſich wohl noch. — Angekl. (vor Glück ſtrahlend und laut 
lachend): Nicht wahbr. det habe ick doch fein jemacht 

Die allgemeine Keiterteit hatte jedoch nicht das Herz des 

Walis erweicht, denn er beantragte ſaſt durchweg 
2 Zuck vausſtrafen. Das Gericht erkannte aker gegen den 

Seuptangeliegien Veder auf drei Jahre Gefängnis und gegen 

drei Sehler auf ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus bzw. iechs 
ů Vonate bzw. 20 Tage Gefangnis. Der Angeklagte Serold un 
swei weitere Hehler wurden ſogar freigeſprochen. 
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DHamaiger Machrihuen] 
Syritſchmuggel in der Danziger Bucht. 

Vor dem Schöffengericht jand eine längere Verhandlun, über einen Spritſchmugget aus dem Danziger Freihafen ſratt, die etwas in die Gebeimniſſe des Sprirſchmuggels hin⸗ 
einleuchtete. Angeklagt waren der Kaufmaun K. K. in Hamburg, der ſich als Ausländer in Unterſuchungshaft be⸗ 
* der Licht ericheir H. in . bet Fiſher der Kaufmann 

. L., nicht erſchienen war, der Fiſcher J. B. in! 
und deſſen Sohn B. B. iber S. B. in Supppt 

Der Genralplan der Spritſchmuggler, nach dem auch hi— 
gearbeitet wurde, iſt folgeuder: Spiritus aus Polen uns den 
Ueberſee⸗Auslande, in dieſem Falle aus Holland, wird in 
den Freihafen von Danzig gebracht und hier gelagert. Das 
geſchieht zollfrei und koſtenlos. Von hier aus wird der 
Sprit nach Bedarj auf kleine und größere Schiffe geladen 
und zolliret ausgeführt. Unbehindert und rechtmäßig dürſen 
die beladenen Schiffe in die Nähe jeder Küſte fahren. Der 
Kapitän ſteht meiſt mit den Schmugglern in Danziß und 
un Auslande in Verbindung. Er ſährt dann in die Nähe 
einr vorber verabrebeten Küiſte und nachts kommen Fiſcher⸗ 
boote hinaus und man findet ſich auf Grund von farbigen 
Sichtſignalen und erkennt ſich auf Grund eines Stichwortes. 
Dann wird der Spiritus in Blechkiſten „Kaniſter“ auf die 
BVoote geladen. Dieſe Boote fahren dann in der Dunkelhett 
an Land und mau ſucht nun die Blechkiſten heimlich fortzu⸗ 
ichaffen und auf Fuhrwerke und tos zu laden und dann 
au verwerten. Dié ſtrafbare Handlung beſteht darin, daß 
man den Einſuhrzoll hinterziehen oder den Sprit ins Land 
einſchmuggeln will, obwohl die Einfuhr überhaupt verboten 
iſt. Dieſer Schmuggel iſt lohnend, aber ſehr gefährlich. Die 
Küſste wird von Land und von Sce aus von Zollbeamten 
ſtreng überwacht. 

Nach dieſem Plane arbeiteten auch die Angeklagten, aber 
ſie hatten ſich die Arbeit inſofern erleichtert, als ſie die nahe 
Küſte des Freiſtaats benutzten. Es wirkte eine An⸗ 
ßahl von Schmugglern zuſammen, von denen die Angeklag⸗ 
ten nur einen Teil daritellten. Das Haupt der Schmuggler 
ſcheint K. zu ſein. Er kauſte im Freihafen Sprit zum Preiſe 
von etwa 60 Pfa. pro Liter. Dieſer Sprit wurde auf den 
Motorſegler „Paula“ geladen und H. juyr das Schiff hin⸗ 
aus in die Bucht nach Hela zu. Angeblich ſollte der Sprit 
nach Boxuholm gehen. Wie der Kapitän H. erklärt, wollte 
er den Sprit auf ein beſtimmtes Stichwort abgeben. In 
der Danziger Bucht bereits hatte ſich ein Fiſcherboot mit 
drei Perſonen durch Lichtügnale bemerkbar gemacht. Nach⸗ 
dem der Anführer das Stichwort geſagt hatte, begann die 
Berladung auf das Boor, das dann an den Zoppoter 
Strand fuhr. Das Boot gehörte dem J. B. Zu ihm war 
ein Mann gekommen und fragte ihn, ob er etwas verdienen 
und nachts auf See fahren wolle. Die Frage wurde bejaht 
und der Preis auf 60 Gulden abgemacht. Ihm wurde ge⸗ 
jagt, auf See ſollten einige Kiſten verladen werden. Nach 
der Rücklehr an den Strand ſollte ein Fuhrwerk warten 
und den Sprit übernehmen. Aber es war kein Fuhrwerk 
da. B. hatte mindeſtens jetzt gemerkt, was los iſt und er 
ſchleppte nun in der Dunkelheit der Nacht die Blechkiſten in 
ſeine Wohnung. ‚ 

Am nächſten Tage wurde der Syrit von ihm mit einem 
Fuhrwerk abgeholt. Er verlangte unn aber 15/0) Gulden. 
Der Sprit wurde dann nach Neujahrwaſſer und von hier 
nach Danzig gefabren. Es bandelte ſich um 3824 Liter Syprit, 
der ſo zollfrei aus Holland und dem Freihafen in den Frei⸗ 
ſtaat eingeführt war und nun plötzlich einen Preis von 6 
bis 7 Gulden pro Liter hatte. A. fuhr mit dem Schiff hin⸗ 
aus uud Lehrte mit einem Tourendampfer ans Hela zurück. 
Das Schiff blieb etwa-6 Tange auf Sce. Dem Fuhrmann 
murde gejagt, es handle ſich um Cel. Das Boot brachte 
5, Blechkiſten an den Strand. Der Fuhrmann lud aber 
300 Blechtiſten auf. Mithin müſſen noch mebrere Bools⸗ 
fahrten ſtattgefunden haben. Am 4. September faned vereits 
eine gleiche Schmugglerſahrt ſtatt, doch konnte bdie Ver⸗ 
handlung darüber keine Aufklärung ſchaffen. 

Das Gericht kam zu ſolgendem Urteil: Der Sohn des 
B. hat ſich nur einer Beg⸗ iaung ſchuldig gemacht und 
wird zu 300 Gulden Gelditrale véerurteilt. Die übrigen 
drei Angeklagten werden verurteilt wegen Zolldefrau⸗ 
dation. Vergehen gegen das Branutweinſteneracietz und 
Bandenſchmuggels je zu 11478 Gulden Geldſtrafe und 
gemeinſam zu 34348 Gulden Wertexfatz. K. erhält weiter 
3 Monate Gefängnis, H. und J. B. je 1 Monat Gefängnis. 
Die beſchlaanahmten 133 Liter Sprit werden eingezogen. 
K. hat durch die Unterſu 
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ſtrafe und 1 Monat Gefänanis verbütt. H. wurde als Aus⸗ 
vändin — Oite neſährlich V 

an ſiebt, wiſe gejähr auch für Fiſcher eine Hilfe⸗ 
leiſtuun beim Syrttſchmuasel iſt. Kiſter eine Hüle. 

Danziger Dampfer „Maria Thereſta“ gefunken. 
Der den meiſten Danzigern woblbekannte Dampfer 

„Maria Thereſia“ iſt im Nebel an der Küſte von Norſol 
nrit dem Petroleumdampfer „Britiſh Ear!“ zuſammenge⸗ 
ſtosen. Die „Maria Thereſia“ ſank binnen 10 Minuten; 
die Beſatzung wurde von dem Petroleumdampfer aufge⸗ 

Das perlorene Schiſf gebörte der . verlorene gehörte der Danziger Reederei 
Bebnke & Siega, und hatte eine Größe von 426 Reg.⸗To. 
Die Beſatzung zählte 14 bis 16 Perſonen, ſämtlich Danziger 
Staatsangehörige. Sie iſt zum Glück gerettet worden. 

Die „Maria Thereſia“ hat am 23. Jannar zum letzen⸗ 
mal den Danziger Hafen verlaſſen. Sie ging mit einer 
Labung Holz nach New Caſtle (England) in See. An der 
engliſchen Küſte iſt tetzt der Dampfer von ſeinem Schickſal 
ereilt worden. Das geſunkene Schiff war wäbrend des 
Krieges von den feindlichen Staaten beſchlaanahmt worden 
und es bedurfte erheblicher Auſtrengungen, um den Damp⸗ 
fer für die Danziger Handelsflotte zurückzugewinnen. 

  

Oenſfrt am die notfeidenden Mlmnder 
Belucht am Montag, den 15. Februar, das 

Wohltütigkeitskonzert der Arbeiterwohlſahrt 
Stadttheaterorcheſter unter Leitung von Opernbirektor Kun. 

Programm: Veethoven und Mozart. 
Eintritt im Vorverkauf 1 Gulden. :: Abendkaſſe 1,50 Gulden. 

* Beglinn 755 Uhr im Friebrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus. 

1 — — ü— — — 

Veihilfe für abgefundene Kriegsbeſchädigte. 
Die Preſſeſtelle des Senats teilt mit: Nach Artikel 2 des 

Geſetzes betr. Abänderung des Verſorgungsgeſetzes vom 
1. Oftober 1025 kann denſenigen Kriegsbeſchädigten, die im 
Jahre 1923 mit 600 000 Papiermark abgefunden find, auf 
Antrag ein einmaciger Betrag von 65 Gulden gewäbhrt wer⸗ 
den, wenn ihr burchichnittliches Monatseinkommen 260 Gnul⸗ 
den nicht überſteigt. Die Anträge müſſen vor dem 1. April 
1020 geſtellt ſein. Kricgsbeſchädigte, die auf vorſtehenden 
Betrag Anſpruch erheben, wollen dieſen umgehend beim 
weidenden Veriorgungsamt in der Samtgaſſe 6/7 an⸗ 
melden. ů 

Ansbeichende Bahnwaggons für den Holzexport. 
Das polniſche Eiſenbahnminiſterium teilt mit, daß ab Anfang 

Januar d. J. die Eiſenbahnwagen für Exportholzfrachten in der 
vom Alſender geforderten Anzahl ohne jegliche Beſchränkungen bis 
auf Widerruf geßtellt merden. 

Vor kurzem wurde im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium eine 
Verteilungskommiſſion für die Verteilung von Waggons für Export 
kohle über Danzig und Gdingen ins Lecbem geruſau. Die 
ohige Kommiſſion beſanzte ſich bereits mit der Verteilung des Zu⸗ 
ſatzwagentransportes für Februar in einer Höhe von 30 000 To., in 
der noͤchſten Zeit wird ſie ſich mit der Verteilung des Märzrontin⸗ 
gents beſcheaftigen, wobei jedoch eine Reviſion der Grundlagen biei 
der Verteilung zwiſchen den Kohlenrevieren und deu einzelnen 
Kohlengruben vorgeſehen iſt. 

  

      

  

      
  

Stillſtand ber Haferbanarbeiten in Gbingen. 
Die Warſcharter Breſſe llagt über eine ſtarke Verzögerung 

der Haſenbanarbeiten in Gdingen, Das jransöſiſch⸗polniſche 
Konſortium, dem der Ausbau des Hafens übertragen wurde, 
hatte ſich verpflichtet, zum 1. Januar 1 450 Meter Kais 
ſertigzultellen, indeſſen iſt bisher auch nicht ein Meter vor⸗ 
handen und jömtliche Banarbeiten ruhen. Dic geplaute Auf⸗ 
ſtellung von Hebetränen, von der eine Erleichterung für den 
Kohlentrausport erwartet wurde, lonnte gleichfalls nicht durch⸗ 
geführt werden. 

Für dice Abſchaffurg der Einheitsnotierung kür Deviſen. 
Augeubliclich ſind Beilrebungen im Gange, die Einhe 
notierung ſür Deviſen abzuſchaffen. Dem ſtellen ſich no 
von verichiedenen Seiten Widerſtände entgegen. Die Reichs⸗ 

bank ſteyt auf dem Standpunkt, daß die variable Notierung 
erwünſcht wäre, ſchon als Ausdruck der Stärke der deutſchen 

und des Kraftbewußtſeins der Reichsbank. 
— ——.— 

   
    

   

    

  

    

      

      
  

  

Reimtalent geſchriebene humorvoll⸗ſentimentale Verserzäh⸗ 
Lung vom Oberrhein. Scheffel war in Säckingen als Re⸗ 
ferendar tätig geweſen, hatte dort die alte, aus der Feudal⸗ 
zeit berüberſchimmernde Sage von dem wandbernden Trom⸗ 
peter und ſeiner Liebesgeſchichte mit dem Schloßfräulein 
kennen gelernt und dieſe dann im italieniſchen Süden auf 
eine höchſt originelle Weiſe zu einem beſonders der allzeit 
perliebten Jugend willkommenen Buche geitaltet, Nun iſt 
der „Trompeter“ keinsweas eines der ragenden Denkmäler 
deutſcher Dichtungen, doch wer wollte beitretten, daß außer 
dem mancherlei Innigen und Sinmthen. das er enthält, auch 
manche gute Lebensweisbeit in ihm verſtreut iit! 

Der Dichter war über den ungewöhnlichen Erfolg des 
Buches Überraſcht: er hat auch in Vorbemerkungen zu ſpä⸗ 
teren Auflagen kein Hehl daraus gemacht, das er ſein Werk 
nur als eine keoch die aiß Gelegenheitsdichtung aufgefaßt 
wiſfen wollte. Doch die unpolitiſche Zeit war dieſer Art 
Sang, die zwar in den formalen Aenßerlichkeiten von der 
Heineſchen Verskunſt mancherlei an ſich hatte, aber abſolut 
nichts von deſſen Weſen in ſich barg, günſtig. Die „Trom⸗ 
Deter“⸗Figuren ſtanden vald als Andenkenkram in alle 
Fenſtern, der Dichter wurde von ſo mauchen Schreibluſtigen 
gefühlvyll nachempfunden, und ſchließlich machte, ſehr gegen 
den Willen Scheffels, Viktor Neßler eine Schmachtoper 
darans. Was zur Folge hatte, daß die Volkstümlichkeit des 
„Es iſt im Leben häßlich eingerichtet ...“ und des „Behüt 
dich Gotk ... noch mebr frles. 

Von weientlicher Bedentung, und beſonders kultur⸗ 
geſchichtlich äußerſt wertvoll iſt Scheffels 1855 erſchienener 
Roman „Ekkehard“. Hier führt uns der Dichter in das 
zehnte Jabehundert zurück; in lebensvoll⸗farbiger Weiſe malt 

er ein Gemälde längſt verſunkener Seiten und mitienbrin 
die Liebesgeſchichte der Herzogin Hadwig von Schwaben 
des Möuches Ekketzard. Auf Grund alter Kloſterchroniken 
hat Scheffel dieſen Roman geſchrieben; viel Geſchichtliches in 
in ihm veritreut, aber auch der dichteriſchen Phantaſte wurde 
weitgehender Spielraum gewährt. Mit dieſer Arbeit hat es 
der Dichter ſehr genau genommen. Langes, eingehendes 
Quellenſtudium iſt ihr vorausgegangen: als er einen dem 
„Elkebard“ ebenbürtigen Wartburg⸗Koman ſchreiben wollte, 
verſagte ſeine Muſe: Tamilienvorkommniſſe, Krankheit und 
mienſchlicher Verdruß behinderten ihn an der Ausfübrung 
ſeins Planes. Lediglich die weniger hochſtehende Lieder⸗ 
iammlung „Frau Aventüre“ rührt von ſeinem Aufenthalt 
auf der Wartburg her. 

Sieht man von einigen kleineren Dichtungen und Reiſe⸗ 
ſchilderungen ab, ſo ſind als drittes vielbeachtetes Kunſt⸗   

werk der Scheffelſchen Muſe ſeine „Gaudeamus⸗Lieder“ zu 

nennen. Dieſe während der Heidelberger Studenten⸗ und 
der Rechtspraktikerzeit im benachbarten Bruchſal entſtan⸗ 

denen, meiſt für ſeucht⸗fröhliche Zecher beſtimmten urwüchſig⸗ 

berbeu Lieberverje haben zur Popnlarität des Dichters nicht 

wenig beigetragen. Wenn dabei Scheffel in den Ruf eines 
wüſten Sänfers gekommen iſt, ſo geſchah ihm nach allen ein⸗ 

ſchlägigen Zeugnis Unrecht. Der Dichter war zwar in 

jungen Jahren ein luſtiger bier⸗ und weinfroher Geſell; der 

Held ſo mauncher ſeiner Dichtungen aber war er keineswegs. 
Zu diefer Liederſammlung gehören u. a. „Im ſchwarzen Wal⸗ 

fiſch zu Askalon“, „Als die Römer frech geworden“, „Es 

rauſcht in den Schachtelhalmen“. Erwähnt zu werden ver⸗ 

dient ferner ſein ſchönes Wanderlied „Wohlauf, die Luft 

geht friſch und rein“. Zu den veſigetungenen und volks⸗ 
tümlichſten Liedern dieſer Art gehören ferner die um den 

Grafen Rodenſtein gebichteten, die heute zum Teil noch 
in wirkſamen Bertonungen fortleben. 

Sebr im Gegenſatze zu ſeiner frohen Jugend, zu ſeinen 

uſtigen Liedern und dem idealen Schwunge feiner ſonſtigen 

Dichkungen iſt J. V. Scheſfek, der ob ſeines ſchöngeiſtigen 

S. s von ſeinem Landesvater den Adelstitel erhielt, 
als ein ſtiller, eiwas verdroiſener Mann am 9. April 1886 in 
ſeiner Baterſtaßt Karlsruhe geſtorben. Die Zeit ſeiner Art 

ijt heute vorbei; unſer Leben iſt angefüllt mit väialen und 

volitiſchen Problemen von weitgehendſter Bedeutung;: die 

trompeterliche Licbesidylle und die kulturßiſtorijche Kloſter⸗ 

chronik finden heute nicht meyr die Maſſenleſerſchar von 
einſt, und dennoch: auch in Zakunft wird bisweilen ver⸗ 
liebte Jugend. werden befnnliche Gemüter dann und wann 
zu ſeinen Büchern greifen. Daß er ein paar Dutzend weniger 
vegadie Nachabmer und Nachempfinder, faud, die e Art 
diskreditterten, und dgs nicht unberechtigte Wort von der 
Butzenſcheibenlyrik aufkommen ließen, dafür hat Scheffel 
nicht gekonnt. J. Kliche. 

    

   

  

  

Eugen dAlberts Schaffen. Eugen d Albert bat eine 
neue Orer „Der Golem“ vollendet, die im Gegenſatz zu 
ſeinen realiſtiſchen Werken (([wie „Tiefland“ uſw.] ein mehr 
phantaſtiiches, im weſentlichen pfychologiſches Problem be⸗ 
bandelt. 

Auch ein Lob. Paul: „Mutter, der Lehrer hat mich heute 
vor der ganzen Klaſſe gelobt.“ — Mutter: „Das iſt ſchön. 
DTas bat er denn geſagt?“ — Paul: „Er ſagte: Iör jeid alle 
Schafe, aber Paul iſt das größte⸗ 
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Danzigs Wiriſchaft in Jahlen. é 
Der Geſamteigenhandel der Freien Stadt Danzig, 

umfaſſeud die geſamte Einführ und Ausfuhr über die gev⸗ 
graphiſchen Greuzen Danzig See und Danzig Deutſchland, 
alſo nicht den Zollverkehr, zeigte im Monuat November 135, 
eine Einfuhr von 30,2 Millionen Gulden und eine Ausſuhr 
von 82,5 Millionen Gulden an. Der ſeewärtige Wa⸗ 
renverkehr zeigte einen Eingang von 21800 Tonnen 
und einen Ausgang von 256 800 Tonuen an. 

Bei der Seeſchiffahrt war ein Eingang von 221 400 
Tonnen im Dezember 1025 gegenüber 200 800 Tonnen im 
Monat vorher zu verzeichneu. Der Ausgang betrug im No⸗ 
vember 181000 Tonnen, im Dezember 220 600 Tonnen. Die 
Binneuſchiffahrt verzeichnete im November einen 
Eingang von 80 400 Tonnen gegenüber 100 Tonnen im De⸗ 
zember und einen Ausgang von 77 100 Tonnen im No⸗ 
vember und 400 Tonnen im Dezember. 

Die Großhandelsindexsiffer betrug im No⸗ 
vember 153,1, im Dezember 149,8, die Goldindexziffer der 
Lebenshaltungskoſten im November 139,7, im De⸗ 
zember 135,3. Die Großhandelsinderziffer für Lebensmiltel 
ohne Kolonialwaren betrug im November 127,2, im De⸗ 
ember 122,3, für Induſtrieſtoſfe im November 150,6, im 
ezember 145,9. ů 
Der Notenumlauf der Bank von Danzig betrugs 

Ende November 32,7 Mill. G., Ende Dezember 346 Diill. G., 
der Metallgeldumlauf Ende November 8 Mill. G., 
Eude Dezember 7,9 Mill. G. Im Monat Nppember wurden 
bei der Städtiſchen Sparkaſſe zu Danzig 1,2 Mill. G., im 
Dezember 2 Mill. G. Spareinlagen eingezahlt und im 
November 2 Mill. G., im Dezember 2,2 Mill. G. ausgezahlt. 
Der Beſtaud der Sparkaſſe der Stadt Dausig betrug ein⸗ 
ſchließlich 912 164 Gulbden von der früheren Sparkaſſe 
Oliva Ende November 8,2 Mill. G., Ende Dezember § Mill. 
Gulden. Wechſelklagen wurden im Gebiet der Freien 
Stadt Dauzig im November erhoben 323 mit einem Geſamt⸗ 
wert der Objekte von 745 000 G., im Dezember 404 mit einem 
Geſamlwert von 761 000 G. Anträge auf Eröfinunnug 
des Konkursverfahrens wurden im Amtsgerichts⸗ 
bezirk Danzig 16 im November und 0 im Dezember geſtellt. 

Das Bevölkerungsweſen der Stadt Danzig zeigte 
folgende Veränderungen: Die fortgeſchriebene Einwohner⸗ 

zachl betrug Ende Rovember 210 911, Ende Dezember 210 772. 
Ehen wurden auf je 1000 Einwohner und Jahr berechnet 9 
im Nonember und 70 im Dezember geſchloſſen. Nach der⸗ 
ſelben Grundlage Waren 23,2 Lebendgeburten im November 
unb 22,7 im Dezember zu verzeichnen, desgleichen 12,7 

Sterbefälle (ohne Totgeburten) im November und 14,9 im 

Desßember. 

Der Eröffuungstag der 12. Deutſchen Oftmeſſe. 
Obwohl die Werbung für die Königsberger Trähiahrsmeſſe in 

den Tiefſtand der wirtſchaftlichen Depreſſion ſiel, iſt die 12. Deutſche 
Oſtmeſſe jeſchickt. Jnnerhalb der einzelnen Branchen haben 
ſich die Geſ t3zweige, die mit Verleidung, Hauswirtſchaft und 
Techuik in Zuſammenhang ſtehen, gut behauptet. Ein Höhepunkt 
der Frühjahrsmeſſe iſt die Sonderausſtellung: „Licht, ärme, 
Kälte“, die inſolge der Mitarbeit der Fachverbände der Energie⸗ 
wirtſchaſt das Gepräge einer eindrucksvolleu Lehrausſtellung erhielt. 
Die vou der Handelsvertretung der U. d. S. S. R. veranſtaltete Ruſ⸗ 
ſiſche Ausſlellung wurde durch die Beteiligung des Moskauer ſtaat⸗ 
lichen Import⸗ und Expori⸗Kontors („Goſtorg,) zu einer um⸗ 
faſſenden Ueberſicht über die ruſſiſchen Erportmöglichkeiten ausge⸗ 
bant. Das geſchüftliche Ergebnis des Eröffnungstages dürfte im 
allgemeinen den Erwartungen der Ansſteller entſprochen haben. 
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Beräehr im Hafen. 
Eingang. Am 13. Februar: Deutſcher D. „Kurland“, von 

Horſens, léeer für Danz. n; deulſcher D. „Bianca“ von 

Harburg, leer für Danz. Sch.⸗K., Legan; deutſcher B. „Rußland⸗ 

von Yarmonth mit Heringen für Reinhold, Hazenlanal; ſchwedi⸗ 

jcher D. „Vengt“ von Ahus leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen: 

engliſcher D. „Coraiſtone“ von Odenſe, leer für Shaw, Lovell & 

Sons, Kaiſerhaſen; ichwediſcher D. „Eſther“ von Stociholm, leer 

für Behnke & Sieg, Weſterplatte; holländiſcher D. „Erato“ von 

Amſterdam mit GZütern für Prome, Danzig; deutſcher Schl. „Luiſe 

Schupp“ m. d. Seel. „Unterweſer 19“ von Kopenhagen, leer für 

Danz. Sch.⸗K., Holmhafen; ſchwediſcher D. „Ludwig Peuron“ von 

Stocholm, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; ſchwediſcher D. 

„Smut“ von Kovenhagen, leer für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher 

D. „Neptun“ von Rotterdam mit Gütern kür Wolf, Haſenkanal: 

deutſcher Schl., Diomedes“ m. den Seel, „Hohenfelde“ und „Wulks⸗ 

felde“ von Odenſe, leer für Danz. Sch.⸗K., Kaiſerhafen; deutſcher D. 

„Finnland“ von Holbäck, leer für Jörgenſen, Kaiſerhafen; deutſcher 

D. „Elſa Zelc“ von Regal, leer für Bergenske, Holmhafen; eſt⸗ 

ſcher D. „Ahti“ vyn Königsberg mit Gütern für Ganawindt, 

Haſenkanal; deutſcher Schl. „Stier“ von Amſterdam, leer für Bal⸗ 

beih deutſcher D. „Normal“ von Lowestoft mit Heringen für 

Behnke K, Sieg, Hafenkanal; deutſcher D. „Argus“ von Varmouth 

mit Heringen für Reinhold, Hafenkanal. 

Ausgang: Am 13. Februar: Danziger D. „Edith Boſſel⸗ 

mann“ nach Rotterdam mit Holz und Getreide; deutſcher D.,Kur⸗ 

land“ nach Memel mit Kohlen; norwegiſcher D. „Rensfjeld, nach 

Vehle mit Superphosphat; deutſcher D. „Artur Kunſtmann, nach 

Genua mit Kohlen, däniſcher M.⸗S. „Waldemar Corptöe“ nach 

Karresbälsminde mit Superphosphat; Danziger D. „Echo“ nachAnt⸗ 

merpen mit Gütern; lettiſcher D. „Gauja, nach Libau mit Kohlen: 

engliſcher D. „Dewſtone“ nach London mit Ho gzꝛ, deutſcher D., „Ro⸗ 

land“ nach Jaffa mit Gütern; däniſcher D. „J. C. Jacobſen. nach 

Kopenhagen mit Gütern; deutſcher D. „Oreſt' nach Rotterdam mit 

Gütern; ongliſcher D. „Hague“ nach Leith mit Gütern und Holz; 

ſchwediſcher D. „Karrie“ nach Grangsmouth mit Holz: deutſcher B. 

„Lothar“ nach Hamburg mit Gütern. — Am la. Fehbruar: Dan⸗ 

ziger D. „Pregel“ nach Hamburg mit Gütern; ſchwebiſcher D. „Dil⸗ 

0 Iſtad mit. Kohlen; deutſcher D. 2Flottbeck (1120) zur 

Probefahrt für Schichau; ſchwediſcher D. „Cpeolſiore nach Goten⸗ 

burg mit Kohlen; ſchwediſcher: D. „Helmond“ nach Norköping mit 

Kohlen. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
ů Danzig, 13. 2. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,70 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

i lktenbö 13. Februar. (Amttich.) Weizen, 
weiß 5,ier-18,0- G., Nogen 5.19 — Futtergerle 935 Gerſte 

3800—8325 G., Hafer 8,50.—-9.00 G., kl. Erbſen 10.50 G., Wiloria⸗ 

      
    

  

  

      

erbſen 12,00—15,00 G., Roggenkleie 5,25 G., Weizenkleie 650 G6 

(Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

—— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und cden übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

  

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
1 — J. Gehl & Co., Danzig.



       

  

      

  

   

      

      

     
      

     

    

     
    

  

Karneval ln der Messehalle 

Heute Montag) ö 

MAsenmOntaa-Aal 
Eintritt 1.00 Gulden 

Antang 8 Uhr 

Kostümierunt gestatiet / Abendtoilette oder ctunkler 
Anrug erwünscht 

Die bellebte erstklassige Tanzkapelle 

Kabarett-Einlagen 2² 

Morgen Dienstag) 

Lamalas Ox. aschlngsball 
Eintritt & 1.— (nicht & 2.—) 

Aniant 5 Ulr Ende unabsehbar 

Einzug des Prinzen Karnevall 

Insprache an sein Volkl Ueberrsscihien! 
Kein Kostam- und Maskenzwang / / Volkstamliche Lreise 

Mur noch 2 Tage: 
Die testiich geschmuckte Riesenhalle mit ihren Sehenswordig- 

keitent Alle stadtbekannten Atiraktionen in Betrieb! 

Wegen der afchei, Uebertunung bediene man sid des Kurten- 
Vorverkauts in allen Pilialen der Lürberei Max Kraat: 

Tischbestellunen erbeten 

Deutſcher Heluatbund OHanzig.re Hiat⸗ 

Donnerstag, den iu. Februar, punktl. 8 Uhr abenos,ſw. ie und hat auj   

Amliche Vehammtmuchmger. 
Die Maul⸗ und Klauenſeuch e im Hörſaal des Stadimuſeums. Fle'ichergaſſe 25/28 —— 0 orſ 

unter dem Rindviehbeſtand des Kuhhalters Kreft Heimatdichterabend EIEE nere 
ů; verbunden mit Vorſührungen von Nolkstänzen. 

inier ans. Sonuar 1020 (Staatsenider Re.&) Veranſtaltet von der l. Klaſſe und dem Singchor Mod. eichen. Büfett, 380     

  

  

    
     

  

  

0— Meboben. Sperrmaßnahmen werden hiermit Miiglieder PeiWl ver EA 50 P. Aerl Wierilig 1— 

„Gefährdete Pflanzen“. Hauptverſammlung. eich. u. nußb. Nachttiſche, 

Der Polizei-Präftdent. Schleißenm. 400 H. vert. 
2 2 2 2 

Pfand⸗Verſteigerung Cafè Friedrichshain ů fu. Nüſſ an 
kich. eusg 

ů ſehr] 
„ 6. d. M, „ Ws, üun, Banh- e IrbUEB Fümüten-HMiünanhen g 

Neue Hauskapelle ů Sũ0 

(PDommeranzen, Goldwaſſer und andere) Dlenstad, den 16, Februar 

200 Faſchen Leut, Süigmamer, ¶ Sroser Fastnachtsballf , 

(21208Donnerstag, d. 4 März: Vortrag Prof. Dr. Wangerin ſeinricht., Chaiſel., Sofat., 

Danzig, den 10. Februar 1926. 

Schlaſzimm. 600 G. verk. 

Fleiſchergaſſe Nr. 7 Jeden Sonniag neu; umſtändeholber 

1 größeren Poſten Marken⸗Liköre 7287 ů 
ů jowie ſämtl. Nusſtattung, 

in hleineren auch größeren Mengen metſtbielend Eiulthof 

gegen Barzahlung verſteigern. Beſichtigung eine 
Stunde vorher. 200012 

Siegmund Welnber 
Taxator, vereldigter öffentl angeſtellt. Auklionator 

Dangig, Jopengaſſe Nr. 13. 
Kerulprecher. G633. 

Dr. Werner Paradies 
Zahnarzt 

praktiziert jent 

Am Jakobstor 3-6. parterre 
ů unmiite bar am Hansaplatz 

Spreshstunden 9/—1 und 3½—6 Uhr. 
—. Tebephon 1318. 

Krankenkassen. 

  

   
      

   

  

Awelter- Dlldungs-NuSChü 
Am 16 Februar begiunt die bedeutsame Vortragsreihevon 

Ingelbert Kral, stuttvan 
1. Der mollee Kanitalis mus unti die Imperis- 

Uistische Polhin der Aümtchte 
Vortragskutsus 4 Abende: 16., 17. und 19. Februar, 

abends 7 Uhr. Vortragsort: Aula am Winterplatz, 

und Donnerstag, den 18. Februer, in der Aula der 

    

   

    

        

    

  

         

    

  

    

       21²⁰⁰0 

      

   

  

   

  

    

    

   

    

   
   
    

        
   
   

   

  

Rechtstädtischen Mittelschule, Fleischergasse Eing. 
Gertrudengasse)       

  

   

   
   
   

      

    

    

  

   

  

   
   
   

  

     
   

Sonnabend trun versiarb nach langem 2 
ů 0000000%%0 

schweren Leicden mein liebet Mann, unser 2. Das paneuronzische Verkehrsnrohlem Desten, xägweln ; vom Fab 

guter Vater und Onkel, der Bäcker Sonnabend. den 20. Februar, abends 7 Uhr. Vor- „3ter 200 C, mit Eſperanto⸗ 
M K Ki E tragsort: Aula am Winterplatz 1 franz RHotweln Steuer ů 

a& El 1E n 3. Mneni, Lrrarhssnengeneration und prole- Kasino-Welnhandiune, Melzerdaase 7-8 Anterricht 

im Alter von 56 Jahtren 7 Monaten. tarlsche Heigegunn ertellt W. Machalinſti,   

Montag, den 22. Februar, abends 7 UDhr. Vortrags- Danzig. den 15 Februar 1026. 
ort: Aula am Winterplatz 

— ＋ 2 E ini 2. 

Radio-Einzelteile “enra (ziä: 

     
   
   

       

                  

  

Dle tranernne Hatlin zum Selds'bau, Kop hõöter, l. au-Precher, Käuit mar V 

2 amd Lockler 4. Ple UOstsne Ihre eschleßte u u omme am Pllligsten . Zoppoihei Arne Gleletedt = 
2 Abende. Dienstsg. den 23., vnd Mittwach. den Iuarkt Nr. 3. Be. pröberem inkauf 10 U0 Ravan 

Die Einäscherung findet am Donners- 24. Februar, abends 7 Uht. Vortragsort: Aula der — — — —.— Jede Nühmaſchine 

tag. den 18. d. Mis., mittags 1 Uhr. im Rechtstädtischen Mittelschule. Fleischergasse (Eing. repariert 

Viemädtigen Handwagen (anene, Wechantermſte. Gertrudengasse) ů 
ait oder neu, ca. 10 Z1t. Tragkran æu. Kaufen Haustor 3, Nähe 4. Damm Sammelkarten fär alle S Vorträge 2.50 C — 

EKursuskarten (iür 4 Vorträge) 1.25 G gesucht. Angeb. u. V 5283 an die Voksstimme. 

niesigen Krematorium statt 

     
  

  

   

  

      

      

    

    
    

   

     

      

   
  

      

   

rot, ubrten utts ber „ Rrrsfanntig und in den , — — wird ſruber gewaſ chen u 

E 32 werks üros, Knrplenseigen Nr. 26 :; * — — 

DenzSer Volkscher ————————— x Saeüen . 
Chormeister: Eugen Ewert Aat 10 floIer 0 ů Uüt bei Fr. Gohn. 

rur Seide und welge Sachen wird von großerer öů Achtung! 

Biecder Iaden Dlerata — y üm Uns in 
anstalt in daueinde gut bezahlte Steliung Soaſa für Scheren, 

der Aula Kehrwiedergasse gesucht. — Nur besonders gute Krätts Kaſter⸗, Tiſch⸗ u. Taſchen⸗ 
mogen ihre Oflerte mit Beilage der Zeugnis-meſſer Fleiſchmaſchinen⸗ 

     

      
    

  
  

Stubttheater Hauzigg eee 
K Intendant: Audolf Sccaper ů EIEEE 

Heute, Montas, 15. Febrnar., adens 71½ Uhr: Kilid erbürſ el 

Dauerkorien Serie i. 

meſsſer aller Art, werden 
billig u. ſachgemäß aus⸗ 
geführt (2⁰ 0⁴⁵ 

Kerl e. 
ſtrumentenſchleiferei, 

Mirſchauer Weg 60b. 

Volſtermöbel 

  

    
    

     
      

  

  

  

Suche von ſofort für 
duuernd einen jüngeren 

p SEI: — ꝛ — 
0 a 1 ů x 

— Dur Irohliche We ——2 ö 
Waul ranſe⸗ 2 Min. v. der Lunogaſe. bihig Bie ünchgemed und 

— Luſtſpiel in Iu Sen von Karl Zuckmayer. — 7 ů ů Pferdetrünke Io. Telephon 5718. illig Ziegengaſſe 3. 

von Oberpisbeiter Br. Hermena Oriherdertl. Imge Fran Fiter um ſoſort G iU Klavierſpielerin 

2 e empf. ſich für Privatfeſtl.     
Perſonen wie behannt. Ende gegen 10 Uhr 

Dienstag, Pe. abends 7u½ Uhr. Dauer⸗ Februar, Ang. u. 5282 u. D. Erb.für getragene Herrenan⸗ Doizgaßſe 7, Zr. (20 0530 

Serie II. „Der letzte Kuh“. Operette. 
züge uſw. (20 049a 

Ge unde, handverleſ. Vügelmititut 
  

  

    
  

  

  

  

  

  

zum Beſten notleidender Kinder 

  

    
Euld. verk. Vorſtädtijch 

nng, elektr. Licht, mögi. 

möbl. Zimmer, 

  

Am Holzraum 17. 

Graben 23a I18 3520 Aliindt gelucht. Allein⸗ Gaπσιιι 

— VOn 1911 — Sers v.e . Gin Meshenböfftüne 

Kohleuküſten für Herrn u. Damen v. 2 G. an 
verleiht Böttchergaſſc- 3 

————————.. „Speisekurtoffel“ Getrag. Kleider empfiehlt 

· Landes ausſchuß 2Sbeißeamtoſfel ————— Moumaſe i8 
2 pr. Rrner, zu haben bei]denrummel kau Schichaugaſſe 18. 

̃ für Arbeiterwohlfahrt Danzig Dahmer, 2. Eyecht, ſoupfſß 
ů SEr e-2— BiIſfild-Verpn 
ꝛ Heute, MNontag. den 15. Februar ů ——03 —— Laden erteilt (19 2880 

abends 7s Uhr, im großen Saale , im Zentrum der Stadt Dominitsmoll 2. Eonlert 

des Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhauſes ſiuhruehmichte, Frier, gelegen, geſucht. Ang. m. — 

ů SeeeeAuüüepem 
7 Wotr. 45 G., Cbaiſel 45 ollgeſpaune j im iio, poliert, Leeres grüßeres Zimmer 

ü Pe Marine-Iustermerde f, 

         
  

  

Pür o g ran n 

Sumpein vaon Beriboven 2
2
2
2
2
2
2
2
2
1
2
2
—
2
2
2
2
2
2
—
2
—
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Wolfsthal 

   

    

    
   

    

  

E eüer esen! 

    

kauſen Sie hilligft 
bei 

Schlonlerei Danzi 
Langgarten 101. 
Telephon 7255. 
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Ent 
Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 
ſoßort zu vermieten. 
Vorſtädt. Graben AAa, pt. 

MSbL. Zimmer 
an 1. und 2 Herren zu 

  

  

80L. Zimmer 
zu vermieten. Dominils⸗ 
wall 2. Seiteneingang bei 

  

  

  

Maskenloftüme 
ulig zu verleihen 

Ae.e, 
Seondeen-Oxwertere Nr. 3 e mbegüſte 60. 4 k. er ert Her, der am 

Kunflente! —— Freitag, nachm zirka 824 
Uhr, in der Paradiesgaſſe 
10 Gulden gefunden hat, 
wird aufgefordert, dieſel⸗ 
jen b. Siegmund, Baum⸗ 

gartſche Gaſſe 49. Hof 1, 

  

      ů 3. Snse — 
Epes r wereee abzugeben. 020 0880 

1—— xö Seſbe— Masbenäuffünte 
2 — 

2, u , voet . an zn 

SS i 
25 s Käben SerkräsrrsMrern Sen 22 

Sar V 0 
eeen wee e aieree jer;, ee e See . 

g Arbeitermühahr, Duuadzig, Karpfenseigen 2530, * 
—— ; Süä 

b E HSe / — — verloren 

   

ů 
Ä*
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AAheierkor on, Beruaheicng 

      

  
 


